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verlangen , sie, die mit dem Gehaltsgejetz die

Ungleichheit unter den Pensionisten verprößert
haben ; wenn sie die endliche Erfüllunc der ge¬

rechten Fordcriingeil der KriegSiitvaliden hei¬

schen, schlicht und klar , ebenso schlicht und klar

wie sic drei Jahre lang alle diese gerechten
Forderungen um den Preis der Abwürgung
ihrer eigenen Initiativanträge abgelehnt ha¬

ben ; dann kann man nur sagen , daß so zu

lügen keine Kunst , sondern nur eine Frech¬
heit ist .

Nur eine Forderung ist ehrlich in dem

ganzen Wahlaufruf , ausrichtig gemeint , wenn

auch nicht aufrichtig ausgedrückt , nämlich die ,

womit die Vcrpfaffung der Schule verlangt
wird . Aber sonst ist alles Lüge in diesem Do¬

kument , vom Anfang bis zum Ende .

Wir glauben , das ; die Lügen diesmal

kurze Beine haben iverden . Zu grell ist der

Widerspruch zwischen Wort und Tat , zu sehr
bricht überall daS böse Gewissen durch , als

daß der Ausruf , der als Werbung christlichso¬
zialer Stimmen gedacht ist , nicht zur unerbitt¬

lichen Anklage der christlichsozialen Politik

werden , sollte . Wir wünschen dem christlichsozia¬
len Wahlaufruf die weiteste Verbreitung , er

ist selbst ohne unserem Kommentar , wie erst
mit ihm , die b e st e Agitation für die

Sozialdemokratie l
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Man wird sich noch daran arinnevn können /

dass vor da » Wahlen in die LandcSvertrctungen
den Steuerämttt » Weisungen erteilt wurden , sie
mögen vor dem Wahltornnn keinerlei ZahlungS -
aunräae " wetzen' Eintreibung von Steuern sowie
Durchführung von' Exekutionen veranlassen . Düs

geschah damals deswegen , weil Gewerbetreibende

sowie Kleinbauern über die Höhe der ihnen er¬

teilten Zahlungsaufträge aufgebracht waren und

man deswegen einen schlechten Wahlausgang für
die Bürgerparteien befürchtete . Nun wiederholt
sich vor den Wahlen in die Nationalversammlung
dasselbe Spiel .

Di « Steuerbehörden werden ausgefordert ,
vorlöufig keine Zahlungsaufträge auüzusen -
den und do « der Durchführung von Steuer¬

exekutionen abzusehen .

relephon «

«. ( * igtsrcbattioa :
\ 20706 , 31400 .

" Ächlredatllo « : » Töt .

nungsbedürftsgen Unterstützung voroaukeln und

gleichzeitig den Hausherren zublinzeln , denen

sie unter dem Dccktvort „ endgültige Regelung "
den definitiven Mieterschuhabbau verheißen ?
„ Neusystemisierung und Besserstellung der öf¬
fentlichen AngestelNen " , sordem jene Christ¬
lichsozialen , die mit ihrer Zustimmung zum

GehaltSgesetz die automatische Zeitvorrückung
beseitigt und die Systemisierung an die Regie -
rnngswillkür überantwortet haben ! Und nun

hoffen sie dilrch einen Appell an eben jene Re¬

gierungswillkür den Schein der Angestellten¬
freundlichkeit erwecken zu können !

Aber es gibt Dinge zwischen Bürperblock -
herrlichkeit und Neuwahl , denen auch die

Wandlungsfähigkeit eines Chamäleons nicht
gelvachfen ist . Wenn daher die Christlichsozialen
den Abbau des Militarismus , die Abrüstung
und Verkürzung der Dienstzeit verlangen ,
nachdem sie für auSgiebigc Aufrüstung gesorgt
und die Verkürzung der Dienstzeit verhindert
haben ; wenn sie für den Ausbau der Selbstver -
wali ung ein treten , die noch dazu von allem

schädlichen Bürokratismus frei sein soll , nach -
Idem sie die schrankenlose Dürokratenherrschaft

Gestehen wir eS offen : wir warm , als der

christlichsoziale Wahlaufruf erschien , auf aller¬
hand gefaßt . Wir wußten , daß die christlich¬
soziale Partei , trotz allem war der Bürgerblock,
zu dem sie sich noch wie vor bekennt , an den

Massen der Bevölkerung verbrochen hat , kei¬
neswegs in der Rolle des bußfertigen . Sün¬
ders , sondern im blütenweißen Gewände der

Unschuld vor die Wähler treten wird . Ist ihre
unleugbar hohe Kunst , schwarz in weiß zu
verwandeln doch durch jahrelange Ausübung
wohl bekannt . Aber die Unverfrormheit und
Hemmungslosigkeit , mit der sie ihr Handwerk
diesmal betreibt , wirkt doch selbst auf Abge¬
härtete überraschend .

Wirllich wahr , die Christlichsozialen prä -
smticren sich, beladen mit allen Sünden der

Bürgerblockrcgierung den Wählern als
'

„feite Partei , die sich durch rastlose Arbeit für
. unser deutsches christliches Bolk bewährt hat, "

und statt Nachsicht und Milde zu erbitten , be¬

gehren sie. noch Dank ! Dank vor allem dafür ,
daß sie in die Regierung eingetretm sind : .

Der Eintritt in die Regierung geschah für
unser deutsches Volk .

Und wir habm immer geglaubt , er sei für
Zölle und Kongrua erfolgt ! Aber die

Christlichsozialen haben nicht nur die Stirn ,
die Regierungsteiluahine jener Aktivisten»
Lenen dek ' Kämnieüwastbcckt " Md ly p. e tr be¬

scheinigt hat ; daß sie in der Regierung „ ohne
Murren und ohne Widerspruch dienen " , als

nationale Heldentat zu feiern , . sie versteigen '
sich so weit » daß sie sich ihrer nationalen
Erfolge rühmen . Zum erstenmal sei von

tschechischer Seite der Grundsatz : Gleiche unter

Gleichen proklamiert worden . waS nebenbei
bemerkt , nicht wahr ist , da eS die tschechischen
Staatsmänner an Glcichberechtigungsphrasen
niemals fehlen ließen , und wenn dieser schöne
Grundsatz nach christlichem Eingeständnis noch
keineswegs verwirklicht ist , so erfahren >vir

doch —’ was wir aus den politischen Tatsachen
wahrhaftig nicht erfahren könnten — aus dem

christlichsozialen Wahlaufruf :
„ Ein Anfang zum Vesser «» ist gemacht . "

Worauf die Herren freilich ob der eigenen
Frechheit erschrecken und unü , wiewohl sie an¬

sonsten in ihrem Aufruf weder

noch mit Fettdruck sparen , die

Andeutung , worin die Besserung
einfach schuldig bleiben und sich
bewußten Umvahrheit überführen . B e w u ß i c

Unwahrheit , denn die Christlichsozialen wissen
so gut wie wir , das ; nicht nur nichts besser,
sondern durch ihre eigene Schuld vieles schlecht
ter geworden ist , weil , tun es in einein Satze
zu sagen, mit der Knebelung der demokratischen
Selbstverwaltung auch die nationale Selbstver¬
waltung in diesem Staate schier hoffnungslos
untergraben würde . ' Danach ermesse ' ' ' Matt,
welche Kühnheit dazu gehört , in balkendickcn
Lettern über alle vier Spalten des Blattes zu

sehen. :
„ ES gilt dir Mitbestimmung der Deutsch «« in

diesem Staate zu verstärtrn und dir National «
Selbstverwaltung durchzusetzen, "

Was nicht etwa als Sluffordermrg gedacht ' ist ,
die Christlichsozialcn zum Teufel zu jagen ,
sondern als Aufforderung christlichsozial zn

wählen ! Damit aber , neben der Empörung
über , so Viöl Pharisäertum , auch die Heiterkeit
zu ihrem Rechte komme, ' rühmen sich diese

Aktivisten , sie hätten den eisernen Ring der

alltschcchischen Koalition zersprengt . Als ob

wir schon vergessen hätten , wie die Zoll - und

Konxruadeutschcn , als die allnationale Koali¬

tion
'

g c s p r e n g t wnr , dienstfertig in die

Bresche sprangen und das nationalistisch -zen¬
tralistische System stützen halfen , in dem bis¬

her einzigen Augenblick , da es ' hätte gestürzt
werden können !

Sie haben •nach >ihrem eigenen Zeugnis
freilich noch mehr getan , nänilich „der sozia -

Madimir 6erv « » ka (tschech. BolkSP . ) , Karl

SlaviSek sischcch . Nat . - Soz . ) , Jan Ale8

( tschech . Soz. - Dem . ) , Gustav Czaban ( Äom. ) ,
Erich Fritsch ( Landbündler ) , Dr . Josef
R ö ck l (deutsche Ehristlichsoz . ) , . Hugo Gehor¬
sam ( Deutsche sozialdemokratische
Arbeiterpartei ) , Antonin Mederly

( slowak . BolkSP . ) und Dr . Johann T o m o r i

( ungar . Christlichsoziol . ) .

Kentroloraan Der De«tfch « sozialdemokratischen Artzeiterpartei
in D « Tschechoslowakischen Republik .

Die Steuerämter im lenste des MMMMs .
Steuerexekutionen gegen reiche Leute werden vor den Wahlen

elirae ^telltl

Grub der sozialistischen
Sportinternationale !

Herzlicher » Willkomm de « Führern
unserer Turner und Sportler !

Heute tritt in Prag die Sozialistische
Arbeiter - Sport - Internationale zu ihrem
fünften ordentlichen Kongreß zu¬
sammen . Gerade in den letzten zwei Jahren ,
trotz aller Niedertracht und blindwütigem Haß
der kommunistischen Störenfriede , ist diese In¬
ternationale mächtig in die Breite und in die

Tiefe gewachsen , so daß die Abgesandten der
nationalen Verbände der Luzerner Jntematio -
nale freudig Rückschau werden zu halten ver¬

mögen über die geleistete Arbeit , einen hoff -
nungSfroheu Blick werden tun können in die

nächste Zukunft der Arbciter - Turn - und Sport¬
bewegung . Längst ist diese Bewegung , deren

Anfänge so weit zurückrcichcn , wie die bewußte
proletarische Massenbewegung überhaupt , aus

einer peripheren Kulturbewegung zu einem

der hauptsächlichsten Kraftzentren des inter¬

nationalen Arbeiterkampfes um die Befreiung
der Klaffe geworden . Die eigenen Gesetze des

proletarischen Turnens und des proletarischen
Sports , sie münden ein in das LebenSgcfetz des

um feine politische und wirtschaftliche , um seine
geistige und leibliche Emanzipation ringenden
Proletariat - .

Hunderttausende sind gerade durch die

selbständige , mit revolutionärem Geiste erfüllte
Arbeiter - Turn , und Sportbewegung überhaupt
erst zum Gcsamthcer der känipfenden Arbeiter¬

klasse gestoßen , haben im Arbeiterturncn und

beim Arbeitersport , der in ganz besonderer Art

Befreiung deS Proleten von den Lebensformen
des bürgerlichen Individualismus darstellt ,
den*,Geist proletarischer Solidarität und

brüderlicher Kameradschaft in sich aus¬
genommen , kamen hier zum Erlebnis der

Masse , lernten hier Freude an der Schön¬
heit eines kraftstrotzenden Körpers , an der

Fähigkeit der Beherrschung deS Leibes , wur -

den hier physisch ertüchtigt . Die Arbeiter -

Turn - und Sportbewegung ist bei der Erfül -
lnng dieser ihrer besonderen ' Aufgabe in der

Erziehung der Arbeiterschaft , nämlich in der

physischen Ertüchtigung des Pro¬
letariats , nicht stchengeblieben , sondern
ist längst weit darüber hinaus zu einem der

wichtigsten Kulturfaktoren für die werktätigen
Massen geworden , hat den jungen Arbeiter

und die junge Arbeiterin bei ihren elementar¬

sten Bedürfnissen , in ihrer Seele zu erfassen
verstanden und hat so zur namenlosen Freude
und zum berechtigten Stolz aller , denen daS

Hinarbeiten zu den welthistorischen Zielen der

Arbeiterschaft Lebensaufgabe ist , M assen -
charakter angenommen .

Aber so wie wir die Arbeiter - Turn - und

Sportbewegung als einen Teil , und zwar als

einen der wertvollsten Teile der proletarischen
Gesaintbcioegung aiiffasscn , so fühlen sich auch

die Arbeiterturner und - Sportler selber a ! 8

ein Teil dieser Bewegung , der als Avant -

si a r d e vorauszumarschicrcn sic vielleicht pst
genug bestimmt sein wird . Mehr noch als wir

cs in der Vergangenheit erlebten und in der

i Gegcirwart sehen , werden die Arbcitcrturner
und Sportler in vielleicht nicht allzuferner Zu¬
kunft sich als Vortrupp d e 8 interna ,
tionalen Proletariats gegen die

Reaktion zu erweisen haben . Ein

Blick hinüber nach O e st e r r e ! ch zeigt uns

schon heute die Aufgaben , die der Arbeiter -

Turn - und Sportbewegung da gesetzt sind .
Wchrmänncr in den vordersten Reihen deS

Schutzbundes stehen gerade unsere Turner und

Sportler in Oesterreich auf exponiertem Posten
in » Abwchrkampf gegen den

F a s c i s m n s . Tas Aufbegehren der ' Reak¬

tion überall weist unseren Turnern und

Sportlern überall die besondere Aufgabe zn ,
die sie als ein Teil der Klasse gegen unsere
Widersacher zu erfüllen haben !

Wir zweifeln keinen Augenblick daran ,

daß sich die herrliche sozialistische Arbeiter -
Turn - und Sportbewegung «, allen Anfordcr - nu-

An Dokument »er Mir .
«hrlstlichsozialer Wahlaufruf und chrMchlozlale raten .

Die ZenlnHwahlkonuDlssion ernannt .

Der Innenminister hat geestrn Pie beini

Innenministerium zn errichtende Zentral -
wahlkom Mission ernannt . Vorsitzender
ist SeltionSchef Dr . Bobok ; als Vertreter , der

großen Wahlarrrppen fungieren : Dr . Emanuel

Slaby ( tschech . Agr, ) , Josef Hlad ( Nat . -

Dem. ) , Frant . PStroS (tschech . Gow. - Part . ) ,
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um die eigene Verganpenheit nicht ins Ge ¬

dächtnis zu rufen und doch auch nicht verleug ¬

nen zu müssen , was sie getan haben , wie sie in

allen Farben schillern und keine bekennen , wie

ihre Rede alles ist , nur nicht „ja , ja nein , nein " ,

das ist für Feinschmecker ein erlesener Genuß .
So fordern sie „eine gerechte Steuerver ¬

anlagung , welche die fruchtbare Arbeit ermu¬

tigt und die öffentlichen Losten nach dem

wirklichen Einkommen bemißt . " Kein Wort

über die Steuerreform ! Kein Wort gegen die

Maffcnvcrbrauchsstauern! Nur ein Appell an

die Beinessungsbehördcn , von denen sie , wäh¬

rend sic den Massen der Bevölkerung Steuer ¬

gerechtigkeit zu fordern vorgeben , mit der

Phrase „Ermutigung der fruchtbaren Arbeit "

neue Privilegien für die Ausbeuter verlangen !
»Eine staatliche Finanzpraxis , welche den Be ¬

zirken und Gemeinden die Erfüllung ihrer ge ¬

meinnützigen Aufgaben erleichtert ^ Ja piöt
c8 denn kein Gemeindefinanzgesctz , dessen Lob

die . Luschka und Krumpe so oft gesungen ha ¬

bend Sie wagen weder , sich zu diesem fluch¬

würdigen Gesetze zu bekennen , noch auch, da

sie es mitgeschaffen haben , seine . Beseitigung
zu verlangen . „Ausgiebige Baufördernng älü

notwendige Voraussetzung für eine endgültige
Regelung der Wohnungswirtschaft. " Ist das

nicht echt christlichsozial, wie sie den Woh-

Auch da « geschieht . um die Wähler nicht weiter

zu beunruhigen und zu errege ». Nach den Wahlen
werden dann diese -Zahlungsaufträge versandt
werde » uhd diejenigen Kleingewerbetreibenden
und Kleinbauern, . welche die bürgerlichen Par¬
teien gewählt haben , werden das Nachsehen
haben .

Es ist also nicht nur . »
‘

unerhörter Wahlschwindel , *

was da von feiten der bürgerlichen Parteien ge¬

trieben tvird , sondern eine ganz gesetz¬

widrige Beeinflussung der Steuer¬

ämter im Interesse der bürgerlichen Parteien .

Wie schwach müssen sich die bürgerlichen Parteien

schon fühlen , wenn sie zu solchen Mittel » greifen !

Mischen Vorherrschaft ein Ende bereitet ". . Es
hat in der Tschechoslowakei eine sozlallstnchc
Vorherrschaft nie gelben . Was die. deutschen
Aktivisten wirklich gesprengt haben , daS waren
die letzten Schranken , die den antisozialen Ge ¬

lüsten der bürgerlichen Parteien noch im Wege
standen , und daß die Christlichsozialenmit derr

Landbündleri » in . trautem Verein , ein . hem¬

mungsloses Wüten gegen die wzmleu. Re^e
der Arbeiter , der Verbraucher , der Mieter of -
möglicht , gefördert , mitgemacht howm , ^dl «
und nichts aickiereS war der eigentliche « inst
ihrer dreijährigen RegienlngStatigkc »t . Ji

Und nach diesen drei Jahren kommen die

Christlichfozialen in ihrem Wahlaufruf mft

sozialen Forderungen! Mit dcrschetnhelliM
Miene , als hätte eS nie eine Buvgerblockpolrtkl
gegeben , fordern sie • , . £

„überall staatlichen Schutz , wo immer ein Siam )
oder Beruf gefährdet ist . "

'
W

. . . . . . . . .
e¥rcilt ( fi werden sic den Fluch der bösen Dit in Land und Bezirk aufgcrichtet haben ; wenn

nicht los , und wie sie sich drehen und windet sic die Gleichstellung aller Staatspensionisten
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entwürdigend « Schauspiel de » proletarischen
Bruderkampfes

sollen . Die Kommunisten haben sich nie an

Grundsatz gebunden erachtet . Der Herr kom -
geben
diesen
munistische Borredner bat er für gut und richtig
befunden , anstatt Über den Mieterschutz zu sprechen ,
den größten Teil seiner Ausführungen der veschimp -
pfnng und der Verdächtigung der von ihm so ge¬
nannten „ sozia lfasei sti schc u " Parteien zu
widmen . Er hat mit Ausnahme der Anführung eine »,

argen Vorgehens der Behörden . . gegenüber armen
Mietern

kein . Wort über die Mteterschutzfrag «

gesprochen , er hat auch nicht dl « Gelegenheit benützt ,
um mit dem Regime der Bürgerblockes abzurechnen ,
dagegen hat er auch diese Gelegenheit benützt , um
den Streit anzufachen , den di « Kommunisten in die

proletarischen Reihen getragen haben , oder wenig¬
stens den Versuch einer Anfachung zu machen .

Ich habe wohl bemerkt , daß die Herren von den

bürgerlichen Parteien sich während der Ansführun -
gen des kommunistisch «» Redners Zwang angetan
haben und ihr Gesicht in möglichst gleichgültige Fal¬
ten zu legen bestrebt waren . Aber man hat das

Schmunzeln doch bemerkt , bei einigen Herren
war er nicht mehr zu verbergen . Freuen Sie

sich nicht ! Sie irren sich, ivenn Sie glauben , daß
die Kommunisten mit solchen Reden noch imstande
sind, auch nur «inen einzigen Arbeiter draußen im

W die Leute ichimnien uns Sozittisten f

Abrechnung des Genossen Mesner mit den kommnnlsnschcn nettem . S
M ' ’’ ICa
„Fascisttn " reden ! Mr haben in Suropch - ci . '

faseistischen Staat Par exeellen « — Italien , litt
just dieser Italien , diese » Musioliuien , lebt ml ;
keinem andere » Staat « in so enger , tiefet und innig «
Freundschaft wie gerade mit Sowsrtrutzland ! Da
macht man sich Besuch « und Gegenbesuche , di « italie -
nischen Flieger starten nach Odessa , die russische
Flotte fHrt »ach Italien , Fafcisten und Bolschewiken
tauschen innig « Bruderküsse auS , versichern sich ihrer
gegenseitigen Freundschaft ! Und mit Recht ! Als der
Bolschewismus anskam , mußt « jeder geschult « Sozia¬
list erkennen , daß die » nicht der Weg zur Befreiung
der Arbeiterklasse ist. Jetzt hat di « Entwicklung tat¬
sächlich bewiesen , daß

BolschewiSntnS und Faset » « » » ZwillingSbrllder

sind , beide au » einem Hol » und einander wunderbar
ähnlich .

Ich mache meinen Vorredner für seine AuSsüh -
rungen nicht verantwortlich . Er muß so reden ;
wenn er die » nicht täte , wäre er morgen au » dem
Tempel draußen . Denkend « Menschen
braucht nicht di « kommunistisch « Par¬
tei ! Gedacht darf nur in Moskau im allerengsten
Kreise werden , nur paar Privilegierte dürfen für
sich da » Recht in Anspruch nehmen , von ihrem Ge¬
hirn Gebrauch zu machen ! Der kommunistische Vor¬
redner ist «in Werkzeug wie alle die Unterführer ,
die da glauben , weiß Gott wa » zu sein , und doch im
Grunde nicht » « Gere » al » Marionetten und

Schachfiguren der paar bolschewistischen Dikta¬
toren in Moskau sind: Kann man solche Ausführun¬
gen ernst nehmen , kann man gegen sie polemi¬
sierens So ost ich « inen kommunistischen Redner

höre oder ein « kommunistische Zeitung les«, hab « ich
immer den Eindruck , ein G r a m m o p h o n vor mir

zu haben , «» ist mir dann , al » hört « ich « inen Pa¬
pagei «ingelrrnt « Phrasen hersagen . E » kommt Immer

dasselbe , dieselbe «ingetrichterte Phraseologie ,
immerzu wird wiederholt , wa » jeweilig in der Mode

ist und wa » Moskau eben zum Nachbeten vorgc -
schrieben hat . ES ist wie bei den

tibetanischen Gebetmühlen

di « immerzu , hunderttausendmal im Tag , mit dem

gleichen Geräusch sich drehen . Die Herren Kommu¬

nisten reden mit besonderer Vorliebe von Marx .
Aber sie haben kein « Ahnung von Marx , so daß sich
Marx im Grabe umdrohen würde , wenn er Kennt¬
nis davon erhielte » daß die Bolschewik sich auf ihn
berufen . Richt di « Spur «ine » Rechte » ist dafür
vorhanden , di « Kommunisten verleugnen und schün¬
den Murg ans Schritt und Tritt . Da » sie verkünden
uud . lehreu , ist eine . solch «, Mechanisierung
und Verfälschung de » Sozialismus , daß
es mit Marx nicht da » mindeste zu tu » hat . Str '

berufen sich auch darauf und rühmen sich, daß die

Bourgeoisie sie fürchtet , aber da » ist ja gar nicht
wahr ! Die Herren Kommunisten sollen nicht glauben ,
daß man sie fürchtet , sie sind nur « in Popanz
wir bie ■

Spatzruschruchen aus den Feldern ,
die Rolle , di » sie einstmal » gespielt haben , ist längst
au»g«spi «lt ! Ist «S jemals vorgekourmen , daß «in «

bürgerlich « Zeitung hegen di « Kommunisten polemi¬
siert hätte ? Man schreibt nicht gegen sie , man läßt
sie reden und — r » ist da » traurigste , was über¬

haupt einer Partei geschehen kann , wenn inan sie
ignoriert . Di « Kommunisten waren im früheren
Parlament 41 Mann stark . Aber haben sie in der

Politik tatsächlich existiert ? Sind sie irgendwie in

Erscheinung getreten ? Hat man je mit ihnen gerech¬
net ? O, Lungenkraft haben di « Herren mitunter

Voldemaras verhaftet ?
London , 11 . Oktober . „ Exchange Tele¬

graph " berichtet au » Riga , daß der gewesen «
Ministerpräsident Woldemara » auf Wei¬

sung der Regierung verhaftet wurde , di « von

ihm verlangt , daß er über Ausgaben von mehr
al » 20 . 000 Pfund Sterling Rechnung lege .

Lande un » abspenstig zu machen ! Di « Kommunisten
haben sicher noch Masten hinter sich, da » wollen wir

nicht leugnen , es stehen hinter ihnen immer noch
Biel«, weil sich diese schämen , soweit e» sich um
klastrnbewußte Arbeiter handelt , zur alten Mutter¬
pariei zurückzukehren , aber der frühere Nimbus , die
Werbelähigkett der kommunistischen Partei , ihr «
ÄnzichungSkraft sind geschwunden . Mein « Herren
Bürgerlichen , Sie hoffen vergebens , daß

di « kommunistisch « Partei , dl « ja Ihr « größt «
Stütz « und stärkste Hoffnung ist ,

noch imstande ist , irgendwelche Teil « der Arbeiter¬
schaft von unseren Reihen abzusplitternI

In den Ausführungen der kommunistischen Vor¬
redners ist einem besonders ein Wort aufgefallen ,
das Wort „ jaSnF " ( »klar " ) . Ja , « » ist alle » so
wunderbar klar , nach seiner Meinung wenigsten ».
Was er hier gesagt hat , daß alle gleich sind, di «

Bourgeoisie und di « Sozialisten , « » ist unerhört
„klar " , daß alle in einen Topf geworfen zu weiden

verdienen , der RechtSblock und der Linksblock , daß
gar kein Unterschied besteht — o, e » geht nicht » über

kommunistisch « Klarheit ! Man muß sich direkt an
den Kopf greifen und sich fragen , ob denn di « Kom¬

munisten von allen guten Geistern verlast «« sind !
Jede ander « Partei bemüht sich im politischen
Kampfe ihn auf einer möglichst breiten GruMage
zu führen , dl « Kommunisten dagegen schen offenbar
«inen Erfolg darin , wenn sich die Zahl ihrer Feind «
vermehrt . Je mehr der Feind «, für desto bester hal¬
ten sie e». Wie wollen Sie , mein « Herren Kommu¬

nisten , zum Siege , zu ihrer sagenhaften Weltrevolu¬
tion kommen , wenn Sie behaupten , die ganz « Welt ,
alle anderen Parteien seien reaktionir , sozialfasei -
stisch, nur Sie allein stünden da al » di « unentweg¬
testen großen Revolutionär « ! Wer und wa » sind
Sie denn ? Hier im Staat « haben Sie bei den

letzten Wahlen eine Million Stimmen bekommen .
Wieviel Sie jetzt bekommen werden , wird sich zeigen .

Wie schaut aber di « kommunistisch « Partei an » ?

In Deutschland gibt e» nicht weniger al » ö oder 6

kommunistische Richtungen und jede behauptet von

sich, daß sie den richtigen Leninismus und Marxis¬
mus gepachtet habe . Hier haben wir « » noch nicht
soweit gebracht , aber 3 bi » 4 Richtungen haben wir

auch schon, und ich hoff «, daß wir «» in absehbarer
Zeit zu einein halben Duherw gebracht haben werden .

Welche Ihrer Ansichten sind di « richtige « und revo¬
lutionären ? Wo ist di « „richtig « Linie " ? Wenn Sie
die Arbeiterschaft befrÄrn wollen , dann zeigen Sie
unS vor allem Einigkeit und Zielklarheit in Ihren
Reiben/ »eigen Sie , daß ' Sie sich ' untereinander über

Ziel und Weg - zum kwlschewistischen ZukunftSstaate
verständigt haben ! Rach ' Jhrer Meinung sind all «

Fascisten , entwirr Nationalfascisten . oder Sozial -
fascisten , bei . wem glauben Sie denn mit solche«,
lächerlichen Mätzchen Erfolg zu haben ? In der

sozialistischen Arbeiterbewegung stehen Menschen seit
20 , 30 und 40 Jahren , di « in einer Zeit in die Be¬

wegung gekommen sind , wo e» sehr gefahrvoll war ,
sich zur Sozialdemokratie zu bekennen . Diesen Men¬

schen , schreien Sie heut « in » Gesicht , daß sie

„Sozialfaseisten "
sind ? Leuten , die ihr ganze » Lebe « im

Kampfe zugebracht haben , denen der

Kämpf ' um die Zukunft der Arbeiter¬

klasse Lebensinhalt und Lebensideal

gewesen ist ? Mit diesen lächerlichen , tollen ,
blödsinnigen Beschimpfungen glauben Sie bei den
Arbeitern heute noch Erfolg zu haben ?

Sie , gerade Sie , sollten am allerwenigsten von

gen , die an sie gestellt sind , gewachsen Zeigen
wird . Gerade in unseren » Lande , gerade in » '

nerhalb der deutschen Arbeiterbewegung in der

Tschechoslowakei , sehen Wir , wie unsere Turirer
und Sportler von Jahr zu Jahr sich immer

fester verwachsen mit derSozial -
demokratie fühlen . Bei allen unseren
Veranstaltungen , in gute »» und bösen Tagen ,
sehen wir sie . brüderlich ntit uns vereint ; wir

sehen , wie . sie auch i n diesem Wahl -
k a M p f n n s a l l e i h r c K r ä f t e l e i h e n ;
und wir sehen weiter , Wie sich die sozialdemo¬
kratische Arbeitcr - Turn - und Sportbewegung

als ' eines der glänzendsten Instrumente in

unseren » Ringen um die internationale

Durchgeistigung des Proletariats
bewährt , auch in dieser Hinsicht bestes Blut

vorn Blut des streitenden GesamttzroletariatS .
Bald iverdc »» es g w e i M i l l i o n e n

Arbeiter und A r b c i t c r i n n e »» sein ,
die die Sozialistische Arbeiter - Sport - Inter¬
nationale in sich vereinigt hat ! Diesen Mil¬

lionen » ihren Gesandten auf den » Prager Kon¬

greß fliegen heute unsere Herzen zu . Was an

der Sozialdemokratie liegt , soll geschehen , um

ihnen bei der Erfüllu »? der Aufgaben , die sie
sich auf diesem Kongreß sehen werden , zu hel¬
fen . Nochmals Willkommen ihnen allen , noch¬
mals herzlichen Wunsch zum Gelingen , eil »

brüderliches „ Freundschaft " , ein freund¬
schaftliches „ Frei Heil ! "

Wie wir bereits kurz metdeten , hat in der

Donnervtagsihung des Ständigen Ausschusses
Herr Zapoteeky eine Brandrede gegen die

„Sozialfaseisten " vom Stapel gekästen , richtiger
hrruntergelesen , wa » ihm wahrscheinlich von
einem dreifach punzierten Politbsiro - Mann an
gemeinen Verdächtigungen gegen di « Sozial¬
demokraten aufgesetzt wurde . Wahrend im Par¬
lament derartige Tiraden unterzugehen pflegen ,
well dort sich eben niemand mehr die abge¬
droschenen kommunistischen Phrasen anhort ,
sondern alle » fluchtartig den Saal verläßt , wenn
ein Kommunist sein « Vorlesung beginnt , löste
di « Red « Zapoteeky » vor dem kleinen Forum
des Ausschusses bei den bürgerlichen Mitgliedern
unverhohlen « Schadenfreude au » . Rach
der scharfen und unangenehmen Kritik , di « die
Vertreter der sozialistischen Parteien an den
Taten der Bürgerblockregierung übten , mußt «
r » den Bürgerlichen wie «in « willkommen «

EntlastungSofsensive erscheinen , al » da

auf einmal ein „Arbeitervertreter " aufstand und

sich ausschließlich an den Sozialisten sein
Mütchen kühlen wollte . Darum war «» dringend
notwendig , dem Herrn Zapoteeky sofort energisch
«ntgegenzutreten . Dieser Aufgabe , ihm über den
Mund zu fahren und seinen Eifer gehröig zu
dampfen , hat sich Genosse Nießner mit glänzen¬
der Präzision unterzogen . Er führte in einer

Replik ans di « Angriff « Zapoteeky » au » :

Die Ausführungen meine » kommunistischen Vor¬
redners haben mir Veranlassung gegeben , mich noch
einmal zum Worte zu melden , um auf sie zu reagie¬
ren . Wir vermeiden « » sonst, in den Parlamentär ! «
scheu Körperschaften eine Auseinandersetzung mit den

Kommunisten herbe izuführen . Ich und meine

Freunde sind dabei immer von der Meinung auSge »
gangen , daß wir wohl den Kampf um die Seelen der
Arbeiter mit aller Leidenschaft draußen in den Fa¬
briken , in den Werkstätten , in den Betrieben und
in den Versammlungen aubzukämpsen haben , daß
wir aber der Bourgeoisie und ihren politischen Ver¬
tretern nicht

da »

Weniger Kandidatenlisten !
Di « Hakenkrenzlerliste in Pilsen ungültig !

Prag , 11 . Oktober . Heute mittag » endete
die Frist zur Ueberreichnng der Kandidaten¬

listen . Nach den bisher au « einzelnen Wahlkrei¬
sen vorliegenden Meldungen scheint die Zahl der

Kandidatenlisten diesmal wesentlich geringer zu
sein al » vor vier Jahren , wo nicht weniger als

dreizehn Listen nirgends die Wahlzahl erreichten
und deshalb völlig leer ausgingen . Die Zahl der

Kandidatenliste « beläuft sich in einzelnen Wahl¬
kreisen , aus denen bisher Meldungen vorliegen ,
diesmal nur auf 10 bi » 15 . Die aussichtslosen
Kandidaturen der kleine »! Splitterparteien schei¬
nen diesmal — bi » anf die „ Stga gegen die ge¬
bundenen Kandidatenlisten " , durch die Herr
Stkibrny in das Parlament hineinzukom «
men hofft , so ziemlich au - geblieben zu sein .

Im Pilsener Wahlkreis wurde
die Kandidatenliste der deutschen
Nationalsozialisten zurückaewte -
s e n, weil die Unterschriften " nicht , legalisiert
waren . Die Hakenkreuz »« könne « also in Pilsen
weder in » Abgeordnetenhaus noch in den Senat
kandidieren . ( Der SenatSwahlkreiS Piksen um¬

faßt auch noch den Parlament - Wahlkreis Bud -

wcia ! ) Auch die Liste der Lukikgrudpe , di « mit

Hlinka gemeinsam kandidiert , wurde zurückge¬
wiesen , weil die Gruppe nicht den entsprechen¬
den Betrag zur Sicherung der Wahlkosten hin¬
terlegen konnte . Im Wahlkreis Preäov ( Ka¬

scha ») hat die Hlinlapartei auf der Kandidatur
T n k a s beharrt .

W WWW AWW .
Neman von Aluizio Azevedo . siü

Die Pflöck «, die die einzelnen Gärten

umgaben , » varen bald in den Hände »! der Bela¬

gerer . Machona hatte die Röcke bis über die Hüf -
teu aufgeschürzt, und es war jetzt klar , was sic
mit ihrem Eise »» tun wollte . , TaS Tores , mit der

bei Kämpfer : nie Wiel gere' chner »vurde , erwies

sich als eine der kühnsten An»azonen .
Endlich gab die Tür »ach und fiel mit gro¬

ßen » Krach zur Seite . Bier Polizist «»» brachen da¬
mit ei »» und wurde » » mit einen » Hagel von Stei¬

nen und Flaschen empfangen . Aber eS folgten
noch andere , bis sich zwanzig innen versammelt
hatten . Ein Sack mit Kalk , der über sie auSge -
schüttet wurde , sprengte sie a » » Seinander .

Jetzt wurde der Kan »pf ernst . Die Brustwehr
auS Plunder und Gerümpel lag noch vor der

Angriffspartei , und ihre Säbel konnte »» darüber

hinweg »roch nichts bewirken , während die gutge -
zielten Geschoße der Verteidiger in den Reihen
von Gesetz >«>d Ordnung manches Opfer forder¬
ten . Der Kopf des Sergeanten bekam vo»l einer

zerbrochenen Flasche eine »» Schmit , und zwei Po¬
lizisten zöget » sich aus dem Gefecht zurück . Un¬

möglich , das Haus ohne Verstärkung zn stürme »,
aber noch hielt die Polizei stand und war ent -
schlvsien , sich nicht in die Flucht schlagen zu
lassen . Wäre sic »Nit Pistole » bewaffnet gewesen ,
hätte sie zweifellos jetzt Feuer eröffne ». Einer
von ihnen kletterte über die Barikade ans Schutt
und » vurde sp verprügelt , daß seine Gefährte »»
ihn » zu Hilfe eile » mußte » . Bruno , der über und
über schmutzig war und blutete, ' hatte ein Ge¬
wehr . ergattert , und Porfirp hatte sich zum
Scherz eine »» Polizeihelm aufgesetzt .

„ Heraus mit den Banditen , ' raus mit ihnen ,
' raus »nit drin Pack ! "

Jedes Geschoß wurde mit Geschrei begleitet :
„ Da hast du einen Stein ! — und hier ' ne

Flasche — ein bißchen Kalk in dein « Augen ! —
ein Stück Holz für deinen Kamin ! "

Und draußen wurde » » die Pfiffe immer

dringlicher .
Aber . il » dies «»»» Augenblick , als das Schicksal

des Kampfes noch in ' der Schwebe hing , kam
Muüin in heller Aufregung angestürzt und rief,
daß in Nummer zwölf Feuer auSgcbrochen sei,
und daß aus diesem Teil veS Hauses dicker Rauch
käme .

„Feuer ! "
Jetzt entstand unter de, » Hausbewohnern

eine Panik . Sie wußten genau , daß Feuer ihre
Häuser innerhalb von ein paar Sekunde » » ver¬

nichten konnte .
ES herrschte wildeste Konfusion . Jeder

suchte von seinen Habseligkeite »« zu retten , was

zu retten war . Die Polizei nutzte die ucuc Situa¬
tion aus , drang in den Hof ein und erteilte nach
rechts und links Schläge , um die erlittene

Schmach zu rächen . Die Hausbewohner liefen
wie von Sinne » » umher ; manche versuchten ihre
Kostbarkeiten zu retten , und andere flohen ' cat
der Polizei .

Und die Beamten brache »» in ihrer Raserei
überall die Türen ein und ließen Zerstörung
hinter sich zurück .

Plötzlich zuckt « ein greller Blitz durch die
Litft und hatte grollenden Dotiner und strömen¬
den Reget » iin Gefolge .

Elftes Kapitel .

ES war das Werk der Hexe . Ter Fluch
Murciaunas hatte aus die alte Idiotin einen ,
starke » Eindruck gemacht , und die Drohung der
Mulattin , das Haus in Brand zu stecken, hatte
in den » schwache » Geiste der alten Negerin einen

Plan reifen lasten , dem die aufregenden Ereig -
»isse des Tage » noch Nahrung gegeben hatten .
Wahrend die Aufnierksamkeit der anderen auf
die Beleidigung des Hauses gerichtet war , hatte
sie heimlich Stroh und Lumpen nach Nummer

zwölf getragen Md dort « in Freudenfeuer ange -
ziindct . Glücklicherweise bewahrte der plötzlich «
stark « Regenguß die Siedlung vor völliger Zer -
störung . Aber auch so war der Schaden bei den

einzelnen Familien recht bedeuten », - dem » di «

Häuser , die das Feuer verschortt hatte , waren
vot » der Polizei gestürmt und geplündert wor¬

den . Der Regen , - der eigentlich ün Wolkenbruch
war , galt als Werk der Vorsehung , denn er

löscht « nicht nur die Flammen , sondern kühltt
auch die erhitzten Gemüter der kämpfenden
Feinde und veranlaßte di « Polizei sich zurückzu¬
ziehen, ehe das Haus ein Trümmerhaufen war .
Uno sie hätten keine Gefangenen gemacht . Hätten
sie einen äbgefchleppt , so hätten sie notgedrungen
alle abschleppen müssen . Wozu ? Sie hatten ihren
Rachedurst gestillt und waren zufrieden .

Juao Romao tat sein möglichstes , um den

Anstifter der versuchten Zerstörung zu entdrcken ,
aber vergebens , denn die Hausbewohner waren
mit ihrem Kampf so intensiv beschäftigt gcweien ,
daß sie das Treiben der Hexe nicht bemerkt hat¬
ten . Die Abergläubische »» »»»achten auf den selt¬
samer»' Zufall aufmerksam , daß das Feuer in

Marc ' iannas leeren Zimniern ausgebrochen war ,
und äußertet » die Vermutung , daß ein « überna -
türliche Macht eingegriffen hätte , um mit Joao
Romao avzurechnen . Aber diesem Standprrnkt
stand die Erwägung gegenüber , daß ihn » ja der

Rege »» zu Hilfe gekommen sei.
Bei Tagesanbruch war Saö Romao schor»

wieder lebendig und ging mit sich zu Rate , was
zu tun . sei . Einige blickten traurig auf ihren zer¬
störter » Besitz und waren zu entmutigt , um an¬
deres z»» tum als zu klagen. Aber die Mehrzahl
her - Hausbewohner war an harte Schicksattschlage

gewöhnt und meint « mit philosophischer Ruhe ,
daß »ule » noch schlimmer hättt auSgehcn können .
Sie singen an , ihre Häuser aufzuraumeu und ihre
beschädigten Möbel zu reparieren und wieder an
Ort und Stell « zu setzen .

Der Wirt selbst war ebenfalls früh auf den
Beinen und . wütete über da » Unrecht , da » seinem
Eigentum geschehen war , Die vordere Hau - tür
war nur noch ein Haufen Brennholz , und viel ,
wa » ihm gehört «, war für di « Barrikade ver¬
wendet worden . Unzählige Fenster waren einge¬
schlagen, und die vereinigt « Zerstörungswut von

Feuer , Master und Polizei bedeutete einen nicht
unerhebliihen Verlust . Wie konnte er diesen Ver¬
lust von seinen Schultern auf andere abwälzen ?
Da « war für den Hauswirt em Gegenstand sorg¬
fältigster üeberlegung , und er grübelt « den gan¬
zen Tag über dieses Problem nach ,

vielleicht konnte er ein « Kopfsteuer bei sei¬
nen Mietern erheben , um di « Kosten für die Re¬
paraturen zu decken , oder die Mieten «rhöhen und

nicht nur den Schoden wiedergutmachen , sondern
sich auch in Zukunft größere Einnahmen sichern.
Aber inzwischen macht « er sich mit der . ihm
eigenen Energie daran , di « beschädigten Häuser
wieder bewohnbar zu machen. Ein Hau » , das
nicht in ordentlichem Zustaiid war , erschien ihm
unwürdig . Außerdem wollt « er nicht riskieren ,
von der Baupolizei und der Gesundheitsfürsorge
zu einer Geldstrafe verurteilt Zu werden . Daher
würden Baumaterialien im Hof abgeladen , und
Maler , Tapezierer und Glaser traten auf / un »
die Arbeit zu beginn ««.'

Mittags mußte Joao Romao einen » Rus aus
da » Polizeirevier de » Stadtteils folgen . Mit sei¬
nem üblichen Hemd , seinen Lose »» und Tomaneos
bekleidet , Machte er sich auf den Wog und würde
von ei »tex großen Delegation des Hause » begleitet .

"
(Fortsetzung folgte
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Frauen ,
wollt Ihr , daß Eure Kinder
besser leben , als Ihr selbst ,
dann

tretet der Sozialdemokrat ! * *

sdien Partei Del !

schon aufgewendet , aber waren sie ein politischer
Faktor , haben sie eine Rolle gespielt ?

Dies « Partei , die ein « Million Stimme « erhalten

hat , Hot im staatlichen Leben überhaupt nicht «

bebrütet ,

und das mich schließlich den Arbeitern ZN Denken

geben! Sie sprachen fortwährend von „Sozialfasei -
jten ", vom Herrn Dr . Franke über Tomaöek bis zu
uns herüber , aber ich möchte mir den Staat an¬

schauen , wie er auSgcsehcn hätte , tvenn diese „ So -
zialsaseisten " nicht geivcsen wären und wenn die

Bolschewiken Sieger geblieben wären ! Tann Härten

wir hier dieselben Verhältnisse wie In Italien ! Wie

würde dieser Staat auSschauen , wenn die Bolsche¬
wiken mit ihren Phrasen , mit ihrer Unfähigkeit , mit

ihrem
revolutionär « « Papageirntnm

hier Sieger geblieben wären ! Di « Arbeiterklasse
könnte wirklich ihre Knochen mühselig zusammen¬
kehren und unter schwersten Mühen an den Wieder -

ausbau der zertrümmerten Arbeiterbewegung gehen.

Ich habe mich veranlaßt gesehen , diese Worte

zu sprechen , obwohl ich überzeugt bin , daß sic weder

meinen kommunistischen Vorredner belehren werden ,

noch auch die kommunistische Partei . Die KP6 . ist
ein willenloses Instrument , sie ist in keiner Weis «

selbständig und man weiß , wie oft Instruktoren "
und Kommandeure aus Moskau hierher kamen , um

„Ordnung " zu machen und die Widerspenstigen
Elemente " hinau - zufeuern . Ich habe keine Hoffnung ,
di « Führer zu belehren , denn diese sind ja meist von

der Partei wirtschaftlich abhängig und schon a>tS

diesem Grunde nicht zu belehren , da ihre Existenz

mit dem Grade ihres Gehorsam « zusammenhänz ».
Ich habe c« für notwendig befunden , mit einrm

alten Grirndsatz zu brechen , in einer parlamentari¬

schen Körperschaft den Bruderstreit nicht aufzurollcn ,

nicht um die Führer zu belehren , sonder »

um «ich an di « kommunistischen Arbeit « « und an di «

sozialistisch «« Arbeiter draußen im Land « ,u wenden

und ihnen dl « Frag « zu stelle «, wessen ««schäfte dl «

Kommunistin mit ihrer Hetz « gegen « uS besorgt «.

Sicherlich nicht die der Arbeiter , siäier auch dienen

fir damit nicht der Zukunft dcS Proletariats !

Eine neue Blamage
unser «» amtlichen Berichterstattung .

Budapest , 11 . Oktober . ( M. T. I . ) Bon

zuständiger Seite wird das MTJ . zn der Fest¬
stellung crinächtigt , daß Organe der ungarischen
Jinanzwache oder andere ungarischen Grenz¬
wachen die ungarisch-tschechoflowatische Grenze

nirgends , an keinem einzigen Punkte , überschrit¬
ten haben . Bon feiten der an der Grenze dienst -
tuenden ungarischen Finanzlvache oder anderer

ungarischen Organe wurde nirgends von

der Waffe Gebrauch gemacht . Daraus

läßt sich feststellen , daß , wenn ein an der Grenze
diensttuendes tschechoslowakisches Grenzoran ver¬

wundet wurde , dies mit dem Vorgehen der un¬

garischen Zollwache oder eines anderen nngari - ,

schon Grenzbewachungsorgans in keinerlei ,
Zusammenhang gebracht werden kann .

*

Prag , 11 . Oktober . ( 0. P. B. ) Auf Grund

der amtlichen Untersuchung muß zu dem unga¬

rischen amtlichen Berichte über den Inzident an

der ungarischen Grenre konstatiert werden , daß
die Urheber der Schießerei aus die tschechoslowa¬
kische Grenzwache in der Dunkelheit der

Nacht nicht erkannt werden konn¬

ten , daß jedoch die aufaefundencn Geschoße
aus Gewehren stammen , die von ungarischen
Wachen benützt werden .

Mm » kann es nicht glauben ,

sollte es denn wirklich lvahr sein , daß die „Pra -

K Presse " gegenüber einem vorbereiteten Ge -

mstvurfe die Rechtssicherheit , di « Vertrags¬
treue , die Heiligkeit erworbener Rechte mit Eiter ,
mit Pathos , mit sittlicher Entrüstung verteidigt .
Ja , es ist wirklich wahr und man darf es schon

glauben , denn « S handelt sich nicht tun die erworbe¬

nen Rechte der Bergarbeiter -Provisionisten , denen

der Bürgcrblock bekanntlich em Drittel der erwor¬

benen Renten rauben wollte , sondern um die

Direktoren der verkrachten Bodenkreditanstalt,
denen man in Oesterreich durch ein Sondergesetz
bi ® auch nach Ansicht der „Prager Presse " zwei¬
fellos ungebührlich hohen Pension- - und Abfer -
tigungsanspvüche " . kürzen will . Die „Prager
Preise", di « sich so warm der Ansbeuter annimmt ,
welche sich auf Kosten der ' Einlegor und der An¬

stellten , bis zum ruinösen Schade » des eigenen
Institutes schamlos bereichern, weiß in ihrer

kindlichen Ahnungslosigkeit natürlich nichts da¬

von , daß es in der Tfchechoflolixckei ein Zertifi -
katistengefch gibt , lvonach Angestellte die einen

für längerdwnende Unteroffizier« reservierten Po¬

sten, tvenn auch gutgläubig, erhalten haben , ohne

jeden Anspruch ans Entschädigung entlassen wer -

den nchssen, daß es einmal einen StaatSange -
stelllonabban gab , bei dein init erworbenen
PensionSansvrüchen nicht gerade schonung - voll
umgegangen wurde , daß es eine BevwaltungS -
reforin gab , bet deren parlanreirtaristhor Bera¬
tung ein Antrag der deutschen Sozialdemokraten,
daß die erworbenen Rechte der in den Staats¬
dienst übernommenen DezirkSangestellten zir wah -

Haust Du meinen Kafka ,
Hau ich D« i « « n Mahr .

Daß Herr Kafka , der jetzt zum Ergötzen
aller nut Herrn Spina eine Wahlgemeinschast
cingeheu durste , Jude ist und zwar einer , der

„nicht zn dertaufen " ist, hat man gewußt und
alle Welt lacht sich den Buckel voll über diesen
neo- arisch - scmitischcn Aktiviümus . und daraus ,

daß der christlichsoziale Instizmini -

ster Mayr - Harting in direkter Linie von
einem jener Glaubensgenossen abstammt , die vor

mehr alü dreitausend Jahren vor Pharao durch
das Rote Meer AuSreiß nahmen , haben wir nie

«in Geheimnis gemacht. Daß aber Landbünd -
l e r und Christlichsoziale , die noch i n

einer Koalition veisammensitzen und

deren führende Köpfe — entschuldigen schon , Ex¬
zellenz Mayr — im Ministerrat bei¬

sammen st e ck e n, den Wahlkamps dazu be¬

nützen würden , um einaitder in rüdester
und hemmungslose st er Weise die

Rasseeigentümlichkeiten der Füh¬
rer gut arischer Listen vorzuwer¬

fen , daS ist selbst in diesem Wahlkampf , der

im deutschbürgerlichen Lager ein Schauspiel fiir
Götter bietet, , ein pikantes Kuriosum , da « di «

Wähler weder bis zum 27 . Oktober noch nach¬

her vrrgesien werden .

Im Verlaufe der halb semitophilen ( wenn' »
da » eigene Lager angeht ) und halb antise -
nritischen Auseinandersetzungen ( nämlich wenn ' «

den befreundeten Gegner betrifft ), er¬

fährt man übrigen » allerlei über

da » Verhältnis der drei deutschen Koali¬

tion - Parteien untereinander .

Der Abgeordnete Tichy empört sich, Post

festum , darüber , daß seine Partei ,

di « Herren do « Gewerbe , zu den Land ,

bündler « in « ine « „Hörigkensverhältnis "
standen ,

wa » wiederum der Landbund mit den » Hinweis

darauf leugnet , daß sich di « beiden Parteien ,
sonst ganz geschwisterlich vereint , die Kopfe erst

einschmgen , al - eS um die Oktobcrknödel , näm¬

lich um die Zahl der Mandate ging , die

der Landbund seinen „Hörigen" nicht in ge¬

wünschter Höhe konzedieren wollte ! Ja , der

Landbund , treu wie ein Nibelung , wirft den

Gewerbeparteilern vor ,

, ^>aß dies « Partei im Schatten des Bundes

der Landwirt « überhaupt erst ausgewachsen
ist . "

In diesem Ton polemisiert di « „ Deutsche
Land post " , ReglerungSorgan zu Händen des

Herrn Spina , mit den Gewerbeparteilern und
mit der „ Deutschen Presse " , dem Ne¬

gierungsorgan zur Verfügung des Herrn
Mayr - Harting ! Die „Landpost " wirft
jetzt, nachdem ihre und Herrn Mayr- HartingS
Partei das Volk drei Jahre lang nach allen

Regeln kapitalistischer Skrupellosigkeit weidlich
auSgebeutet haben , vor ,

„ daß sich di « deutschen Ehristlichsoziolen
im Parlameut « oder in der Regierung bei

der Erfüllung dringender laudwirtschost «
licher Forderungen nicht gerade immer be¬

sonders freigebig und bereitwillig zeigten ",
das heißt also , Herr Spina gibt Herrn Mayr -
Harting für besten doch lvahrhaftig treue Dienste
einen „ Renner " , weil er ja jetzt den

Mayr nicht mehr braucht — Rosche
und Kafka sind frisch eingespannt !

Da aber Mayr es wiederum nicht verschmer¬
zen kann , durch Kafka ausgespannt zu sein ,

kratzt ein Jud ' dem ander » die Augen aus : die

^Deutsche Presse " wirft den arischen Landbünd -

lern , die jetzt auf einmal angeblich nie nach dein

Glauben und der Rasse gefragt haben wolle »,
die aber in Wirklichkeit in frühere » Wahlkämp¬
fen beispielsweise sehr oft von den „jüdischen
Führern der Sozialdemokratie " sprachen , die

Allianz mit dem Inden Kafka vor ,

was die „ Deutsche L a n d p o st " — jeden¬

falls unter Berücksichtigung der

ren sind , glatt niedevgestimmt wurde . Denn just
im Lande der „ Osmiöka " ein Regierungsblatt
au- ruft : „ Ein Parlament ist kein antiker Tyrann ,
der nach Gutdünken schaltete und waltete " , dann

muß man schon sagen , daß nur eine - unglaublich
ist, nämlich daß die sittlich « Entrüstung der „Pra¬
ger Presse " einmal ehrlich und nicht widerliche
Heuchelei wäre .

allgemeinen deutschbürgerlichen Abmachung
über « inen anständigen Wahlkampf

mit folgenden liebenswürdigen Feststellungen
gegen die Christlichsozialen quittiert :

,jjanz tOrldilc Demagogie “ ,

„ fqplsdi ifldisdie Preus **,

„ ralsdihclt der Schwarzen “ .

M i t diesen „ falschen Schwarzen "
gingen die Landbündler drei

Ja h re lang durch dick und dünn . Die
„Falschheit der Schwarzen " steht außer Zweifel ,
aber indem die Landbündler jetzt , wo eS
wieder um Mandate geht , dem Freund den

Dolch in die Rippen stoßen , ist auch
daS Urteil über den Charakter der Par¬
tei de » Herrn Spina gefällt !

Doch laßt un » auf den Mayr kommen !
Die „Deutsche Landpost " leitet die lieben Zeilen ,
die sie

diesem tsdiediosiowakisdien Hans -

Juden der rttmlsdi knlhollsdien

Kirche

widmet , mit dem Hinweis darauf ein ,

„ daß bei den Chrifilichsozialen der Jude
den bösen Geruch verliert , wenn er di « Tauf «

empfängt " .

Aber , fährt die „Deutsche Landpost " fort ,

»Haust du meine « Juden , hau ' ich Deinen

Juden " .

Gewiß , sagt sie, der Kafka ist ein Jud ' , ,
aber er ist — getauft . Nnd dann heißt es

wörtlich weiter :

„ Aber scheinbar wollen die Christlichsozialen
auch mit getauften Juden zu Wahlzeiten
nicht - zu tun haben , insbesondere dann , wenn sie
auf einer anderen Liste stehen .

Aber was ist mit Mavr - Harting ?
Gewiß , auch der christlichsoziale Austizministrr ist
ein einwandfreier Katholik und auch
an seiner Taufe wird nicht gezwei¬
felt .

Aber wie steht es denn mit d«r arischen
Abstammung d«S Herr « Mayr - Harting - , also

des christlichsozialrn Partrichrs » au » ?

Darüber scheint die „ Deutsche Presse " in ihren
antisemitischen Artikeln ihren Lesern die Auf¬
klärung schuldig zu bleiben und sie weiß warum ,
denn

tvollte st « Mayr - Harting an d«r Rase neh¬

me « , so könnt « sie ihn eben auch « ur a « sei¬
ner Ras « mit semitischer H« rkunft » brz « ichnung

fass ««.

Än der Abstammung besteht also zwischen diesen
beiden Herren kein großer Unterschied , nur Wa¬
di « Taufe anbelangt , geben wir gerne zu, daß
sie bei Mayr - Harting bedeutend

früher erfolgte . "

Die genauen Daten über Be¬

schneidung und Taufe fehlen . Aber daS

kommt vielleicht noch , denn die „ Landpost " kün¬

digt , falls die Presse Mayr - Hartings nun die

Rase noch nicht voll haben sollte , nähere
M i t n i I u » ß c n an und warnt sic jedenfalls ,

„nicht zu verliessen , duft ein

judenstammUng Chef der

dirlsflldisozlalen Firma Ist r

Was den Herrn Kafka anlangt , siitd wir

überzeugt , daß die Aussichten auf ein Mandat

ihn glatt über den Schmerz dieser Auseinander¬

setzungen hinweghcbetl wird . Mayr - Har¬
ting wird in den Tempel — Pardon , zur

Beichte gehen , und Herr Spina bleibt je¬
denfalls ein Ehrenmann , was immer seine
Presse , doch natürlich hinter seinem Rücken ,
für Manieren zeigt .

Wer das BeutfUe toerVtütloe Poll , die 6eutfd > en

QtrUelter . werde « es » ur « enntnßs nehmen ,

wße dße wttftrer Meter deatffsher poiiden , wie drei

podfdularofefforen « ad öfteren , zwei

davon ORiniRtr ,

den pomiffdhen Stampf führen I Dreß afadernffw aradn -

terte Sendeten des dentfwea Dttraertumo , dße den « rdetter

verachten , die ader , wetfb Hott , ov artfty oder JüdtfM . od

Hefter « oder vorneftern getauft , vom lefetcn Mrvetter not #

Würde lernen tonnten l

Der diristiidisoziale Jud *
Mayr - Harting

wird von der Presse seines MinisierkoUegen Spina vollends

unmöglich gemadit !
Frisch »«tonst
Ist nur halb - « Wonne « . ALPA

„ Alpa “ - Massage verschafft Ihnen

Linderung,beschleunigt den

Blutkreislauf , gewährt dem Kör

per die erforderliche Nahrung ,
stärkt die Muskeln und wirkt

wohltuend auf die Nerven .

Mieterschutz verlängert .

Leiden Sie
an

Rheumatismus ?
Beraten Sie sich mit Ihrem Arzte ,

was Sie dagegen tun sollen , und

kaufen Sie
Menthol - Franzbranntwein

Prag , 11 . Oktober . Der Ständige Ausschuß
beendete heute die Debatte über die drei Woh -
nung - vorlagen . Böhr (Christlichsoz . ) trat in
einer ziemlich konfusen Rede , in der selbst der
liebe Gott einigemal « zitiert wurde , fiir einen

„Mittelnreg " ein , der den Forderungen der - Haus¬
herren ebenso entsprechen soll wie denen der Mie¬
ter und der überhaupt Wohnungslosen . B r a •
daS sucht« die Borwürfe von sozialistischer Seite ,
daß die Koalition überhaupt nichts geleistet habe ,
zu entkräften und bemüht sich , das Sündenregi¬
ster der Koalition ins Gegenteil umzudeuten .

Unsere Fraktion hatte zu der Regierungs¬
vorlage folgenden A bände rungeantrag ringe ,
bracht :

Der Ständige Ausschuß wolle beschließ ««:
g l Hot zu lauten :

Bis zur - «srtzlichen Regelung können Wohnungen
« ur mit Bewilligung de » Bezirks »

gericht - ntz ) . in dessen Sprengel dir Wohnung
liegt , gekllMgt toerden . Dl « Bewilligung ist nur
au » den im 8 1, Absatz 2, des Gesetzes vom 38 .

März 1S25 , Rr . SS Slg . d. G. n. B. angeführten
Gründen zu erteil ««.

Ein « Erhöhung der am Tage de » Inkrafttretens
dieser Verfügung geltende « gesetzlichen oder ver .
rlnbartrn Mietzinke ist bi » zur gesetzlichen Regelung
unzulässig .

Ezrkutive Räumungen werden bis zur gesetz¬
lich «« Rrgrlung gehemmt .

Di « Bestimmungen dieser Bersügung könne »
durch Berrinbarungen zwischen den Parteien nicht
außer Kraft gesetzt w« rd « n . Entgegrnstehrnde Ver¬
einbarungen sind ungültig und rechtSunwlrksam .

Diese Verfügung bezieht sich a u f a l l e W o h-
nungen , gleichgültig ob st « den Bestimmungen
des Gesetzes vom 28 . März 1928 , Rr . 44 Slg . d.
G. u. B. unterlegen find oder nicht , insbesondere
auch ans Werks - und Dienstwohnungen ,

«!
Dor Antrag setzt leine Frist fiir die Ver¬

längerung dos Mieterschutzes fest, um dem netten
Parlantcnt nicht vorzugreifen und ihm Zeit zur
Ansarboitung eines tvirllich den Bedürfnissen der
breite » Massen entsprechenden Wohnnngosürsorge -
gesetzes zu lassen . Bis dahin sollten aber die Mie¬

terintoressen dadurch ausreichend geschützt tvor -
dcn , daß Mietzinssteigernngen , gleichgültig ob in
alten oder neuen - Häusern , überhaupt nicht
und Kündlgiingon , ebenfalls für alle Wohnun¬
gen , ob neue oder alte , nur im Rahmen des Mic -

terfchntzgcsches vom Jähre 1035 zitgelassen wer -
den , das bekanntlich gerade hinsichtlich der Er -

Weiterung der KündigungSgriindc inzwischen be¬
deutend verschlechtert wurde . Leider lehnte die
alte Mehrheit diese Forderung ab .

Damit ist vo « neuem bewiesen , tvie sich auch
di « Partei des Herrn Luschka , der sich noch
gestern mächtig darüber aufregte , daß man
ihm Mieterfeindlichkeit vorwars verhält , wenn
es einmal ernst wird und den Mietern nicht
durch Phrase » , sondern durch «in « «rnste

Abstimmung grholfen lverden soll .
Der Ausschuß erledigte dann gleichfalls mit

einer Mehrheit von 18 bis 17 Stimmen die

Vorlage » über die Slvatshilfe bei Elemvntarka -

lastrophe », die zollfreie Einfuhr von Maschinen
nnd die Einfuhrscheine und vertagte sich dann
bis Mittwoch , den 18 . nm 3 Uhr nachmittags .
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zuwenduugen vou Kleidern an die „ Role Hilfe " gegen BerlragsverlSngervng

Tagesneuigkeiten .
Bom allgemeinen Krankenhaus

in Prag .
Sprachenfrage und Verständigung mit den

Kranken .

Die „ Nürodni Listy " brachten vor einigen
Tagen eine Notiz , in der daratlf hingeiviesen
wurde , eS gäbe inmitten von . Prag ein staatliches
Institut , wo man sich in tschechischer Sprache
nicht verständigen könne . Dieses Institut sei das

allgemeine Krankenhaus in Prag , wo es ans den

deutschen Kliniken den tschechischen Kranken uu -

möglich sei, sich mit Wärterinnen und Aerzten zu
verständigen . Anders sei cü angeblich ans den

tschechiscl )«» Kliniken , wo jode tsibechiscl - c Wär¬
terin auch deirtsch kenne .

Die Behanptnngeir , welche die „ Nürodnii
Listy " da anfstcllen , widersprechen vollkommen
den Tatsachen . Bor allem wird kein Mensch ge -
zwungen , eine deutsche Klinik aufzufuchcn . ES ist
also nicht wahr , daß — wie die „ Nürodni Listy "
behaupten — tschechische Patienten lvidcr ihren
Dille » auf die deutschen Kliniken gebracht wer¬
den . Weir » tschechische Patienten auS freiem
Willen deutsch « Kliniken aufsuchen , so liegt die

Ursache darin , daß viel « von ihn « n zu dem betref .
senden Professor , der die Klinik leitet , größeres
Vertrauen haben als ettva zum Borstand der

gleichen tscheelsi schon Klinik . So ist uns ein Fall
bekannt , daß der Sohn eines Professors der

medizinischen Fakultät der tschechischen Univer¬

sität , als er krank tvurde , selbst nicht di « tsche¬
chische, sondern die deutsche Klinik ausgesucht hat ,
weil er von jenen « Arzt behandelt werden lvollte ,
der die betreffende deutsche Klinik leitet .

Daß sich die Schtvostern an den deirtschen
Kliniken mit den tscl -eel-ischen Patienten nicht ver¬

ständigen können , ist schon deswegen nicht wahr ,
weil die deutschen Schwestern eine tschechische
Sprachprüsiing ablegen nnissen . Die tschechischen
Schwestern müssen natürlich eine Prüfung aus
der deutschen Sprache nicht ablegen , so daß also
die Behauptung der „ Nürodni Listy ", daß a»»f
den tschechischen Kliniken wohl d«itsch gesprochen
wird , nicht aber umgekehrt , den Tatsache » gerade¬
zu ins Gesicht schlägt . Der „ Nürodni Ästy" han¬
delt es sich eben um nichts anderes als um eine

Hetze gegen di « deutschen Kliniken .
*

z « de « Verhältnisse « im allge¬
meinen Krankenhause ,

oie , wie wir jüngst neuerdings feststellten , in

ganz anderer Art entrüstete Kritik wachrufen ,
äußert sich nun auch di « , ^Obrana " , da » Organ
de » tschechischen Verbandes öffentlich Angestellter :

,/Wie wir hören , liegt Wieden » «niemandem
daran , daß die Ruhe , welche nun »Affin » Alla .

Krankenhaus , d. Red . ) herrscht , möglichst ball »
wieder gestört wird . Der Krankichcnüangestellte
Herr K a l i s ch e k, der vorübergehend den HauS -
inspektor macht , hat sicherlich eine schwere Stel¬

lung . Die Anstalt ist groß , der Angestellten sind '
viele , die Menschen gut und schlecht . Aber Herr
Kalischek macht sowohl sich als auch andern die

schwere Arbeit noct ) schwerer , ja zum Schluß sind
Fäll « bekannt , wo Herr Kalischek geradezu of¬
fen s i ch t l i 6) über s « i n R e ch t b i n a n » -

geht . So geschieht es , daß Herr K. eine Unter¬

suchung in den Wohicungen und Kaste », der

Pflegerinnen vornimmt und dies ohne ihr Wis¬
sen und in ihrer Abtvesenhcit . Dazu hat er kein

Recht . Falls nämlich die Pflegerin in den Dienst
auf die Klinik gegangen ist , ist er verpflichtet ,
nach ihr zu schicken. Falls sie hinaus oder nach
Prag gegangen und es notwendig ist, sofort eine

llntevsuchung vorzunehmen , so muß er sie in An -

woscnheit irgend eines Beamten vornehme » und
nicht allein . Falls sich ein solcher Fall noch ein -
mal ereignen sollte , iverde », die Pflegerinnen eine

Beschwerde an das Landesanrt leite ».
Und Herr Kalischek wird belehrt iverderij bis wie

iveit die Grenzen seines Eifers reichen köinieu .

Jeder l »at sein festgesetztes Recht , selbst der vor -

läufigc Anstalisinspektor . " Dr . Lean .

Lle Jeppettubefahnug
'

hat kein Vertrauen zur Polarsahrt .

Berlin , 11 . Oktober . Die „Bossische Zeitung "
meldet ans Friedrichshafen : Wie wir von gut
unterrichteter Seite erfahre », hat die Leitung
des Luftschiffbaues Zeppelin an die Besatzung
des „ Grafen Zeppelin " die Anfrage ergehen
lassen , wie sie sich zu der Novdpolfahrt 1980

stelle und ob sie gewillt ist , an der Fahrt teil «

zunehmen . Nach längeren Beratungen hat die

Besatzung schriftlich der Schiffsleitung gcgeu -
übcr erklärt , daß die gesainte Besatzung
an s finanziellen und technische ».
Gründen « ich » an der Fahrt teil «
n e h m e. Die Stimmung unter der Besatzung
arge »,über dieser Fahr , ist sehr Pessimi¬
st »s ch, besonders unter den älteren und lang -
säbrigen Beiatznngümitglieder .

Klaffenlotterie .
lZiehung vom 11 . Oktober . )

20K0 « K: 71 . 823 .
10 . 000 K: 121 . 787
6000 K: 49 . 853 , 55 . 657 , 66 . 885 , 89 . 930 , 102 . 502 ,

143 . 588 , 151 . 677 , 160 . 780 , 173 . 576 .
2000 K: 9394 , 11 . 168 , 12. 991 , 18 . 289 , 26 521 ,

26 . 553 , 28 . 302 , 80 . 029 , 80 . 061 , 82,103 , 82 . 727 , 84 . 980 ,
35 . 721 , 37 . 988 , 48 . 808 , 56 . 575 , 63 . 347 , 66 . 924 , 70 . 809 ,
71 . 089 , 98 . 653 , 100 . 312 , 107 . 587, ' 184 . 466 , 187. 974,
140 . 233 , 142 . 771 , 148 . 282 , 148 . 602 . 148 . 424 , 149. 152,
150 . 622 , 156 . 487 , 156 . 692 , 156 . 987 , 158 . 580 , 170 . 498 .

1000 K: 3408 , 7672 , 10 . 213 , 16 . 109 , 18 . 066 ,
121. 901, 28 . 505 , 25 . 221 , 25 . 627 , 28. 112, 29. 601, 87. 986,

Berlin , 11 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Die

kommunistische Partei gedacht « in Gemeinschaft
mit den Deutschnationalen und völlischen die

Sozialdemokratie mit der Sklarek - Affar « zu be¬

lasten . Bisher ist es ihnen aber noch nicht ge¬

lungen , willkürliche Korruption bei sozialdemo¬
kratischen Beamten der Berliner Stadtverwaltung
nachzuweisen . Jetzt aber beginnt sich das Blatt

zu wenden .

In der Berliner Stadtverordnetenversamm¬
lung hatte der sozialdemokratische Redner bereits

Andeutungen gemacht , daß kommunistisch «
Organisationen von den SklarekS

Der Sklarek - Skandal zieht weite Kreise und

es läßt sich heule nicht sagen , wer noch i » den

Wirbel der Enthüllungen gerissen » verdcn wird .

Sicher an dem Skandal beteiligt waren nach den

bisherigen Ermittlungen deutschnationale , »nd

kommunistische Stadtrat von Berlin . Sozialde -
mokraten werden von kommunistischer Seite be -

chnldigt , doch konnte bisher keincin Sozialderno -
' rofcit die Beteiligung an den unsauberen Ge -

chästen nachgewiesen werden . Sollten sozialde -
ncokratische Mandatare verwickelt fein , so wird

die Partei gegen sie entsprechend vorgehen .
ES ist aber ei »» starkes Sluck von den Geg¬

ner der Sozialdeinokrati «, einen Skandal , in den

nachgcwiesenermaßcn Gegner der Sozialdemo¬
kratie verwickelt sind , als „sozialdcniokratiische
Affäre " auSnühen zu wollen . Das gilt sowohl
ür die D e u t s ch n a t i o n a l e n, deren Stadt -

' ätc sich von SklarekS Hochzeiten und Wagen¬
ährten bezahlen ließen ( einer sogar eine Bade¬

kur in Trencsin ) , wie auch für die K o »n n» n n i -

t « n , bi « gezwungen waren , ihren Stadtrat Gä¬

bel schleunigst auszuschließen , um gegen di « an -

129 . 898 , 182 . 883 , 183 . 180 , 183 . 855 , 142 . 779 , 143 . 467 ,

143 . 544 , 144 . 715 , 145 . 274 , 146 . 045 , 147 . 139 , 148 . 109 ,

149 . 049 , 149 . 109 , 154 . 228 , 154 . 299 , 155 . 130 , 156 . 527 ,
157 . 061 , 157 . 235 , 160 . 410 , 162 . 994 , 163 . 699 , 164 . 570 ,

166 . 062 , 166 . 822 , 167 . 895 , 169 . 248 , 170 . 292 , 171 . 252 ,
174 . 698 .

Ein « abgrsägt « „ Führerin " . Den tschechischen
Redaktionen »st jetzt ein Rundschreiben zngegan -

; en , in denen gegen die gernige Anzahl der Kan -

»idatuven der Frauen im allgemeine » und spe¬
ziell gegen die aussichtslose Kandidatur der „ FÄH-
rcrin der tschechischen Frauen , Frau Senator

Plaminkovü " im besoitdcren protestiert wird ,
iveil man Frau Plaminkovü an eine Steile ge¬

ätzt hat , wo « S angeblich ausgeschlossen fei, daß
i « ein Mandat erhalte . — Unterschrieben ist diese
StinmmngSmack ) « von ein paar Frauenvereiiren ,
damntcr von solck »en wie den » Vereine der Frauen
in — Adenice ( nachschauen in der Geographie ,
»vo das ist ) u. a . mehr . Die Herren von » „Ccfte
Slovo " werden schon wißen , warum man Fra »»
Plaminkovü kalt stelle »» will . In deutsche »» Krei¬

en und in » Auslände ist" die chauvinistische
„ Führerin der tschechischen Frauen " ja bereits

»nehr als genug bekannt . Bielleicht ist dieser
„ Ruh » » " hinreichender Grund , daß sic abgesagt
wird .

Selbstnwrdversuch im Tauzsaal . Freitag »in »

1 Uhr nachts beging der 1899 in Wie » » geborene
Bolnotär Paul Glaß in einen » Rcicheuberger
Bergnügungslokal eine »» Selbstnwrdversuch . Im

Toiletteraun » trank er eine Flasche Lysol, kehrte
dann zum Tanz zurück und evlvartete den Tod .

Der Vorgang wurde benierkt und der Selbstmör¬
der wnvde durch di « Reitungsgesellschast den «

Krankenhaus « zugeführt .
Kommunisten stürmen einen GerichtSsaal .

Vor dem zweiten Zivilsenat des Kieler Öber -

landeSgerichteS begann Freitag mittags ein

Prozeß , de»» die Schlcswrg-HoÜsteinische Höfe -
Bauk gegen einige Schwartenbeker Bauer » » wegen

Verweigerung der Zahl »»ng des PachtziMes an¬

gestrengt hatte . Vor der Sitzung erschien plötz¬

lich ein Trupp Kommunisten vor dem Ober -

landesgericht , stürmte die Treppe »» zun » Gebäude

»»nd drang mit einer roten Fahne in

den Sitzungssaal eilt , wo sie die Berhand -
lung störten . Die Sitzu »»g wurde - unterbrochei »
und das Ueberfallkominarrdo alarmiert . Diesem

gelang eS in kurzer Zeit , den Saal und das

Gebäude zu räumen .

Blutige Lieb «. In einem Dorfe bei Linz
geriete »» Blättermekdunge » zufolge drei Bau¬

ernsöhne , darunter zwei Brüder , wegen
eines Liebeshandels in Streit , der in ei »»er Art

Duell in einem naher » Dalde ausgetr »<gen
wurde . Als alle drei bereits schwere Kopfwun¬
den erlitte »» hatten , verbündeten sich die beiden

Brüder gegen ihrer » Gegner und schlugen so lange
. auf ihn ein , bis er sterbend zusainmen -

brach . Die beiden Täter wurden verhaftet .

Böß läßt sich Zeit . In der Berliner

Stadtverordnete » » - Versammlung
wurde gestern mit großer Mehrheit der konimrr -

nistische Antrag angenonm » « » » , der die sofor¬
tige Zurückberufung des Oberbüraermei -
sters Verlarrat . Oberbürgermeister Dr . Böß , der

durch den New ?) orker Vertreter von Wolffs
Telegraphischem Büro von diesem Beschluß in
jlenntnis gesetzt wurde , erklärte , er werde seinen

Begünstigungen erhalten haben .
Jetzt erfährt man näheres darüber . Es handelt
sich vor allem um die Rot « Hilfe , an die die

SklarekS alljährlich nach der Inventur un¬

moderne Kleidungsstücke abgrsührt hatten , fffl

waren dies recht umfangreiche Lagerbestände , die

jedesmal « inen Wert von weit ü er 10 . 000 Mark

repräsentierten . Einer der führenden Leute in

der Roten Hilfe war der Stadtrat G a e b « l .

Offenbar als Gegenleistung für diese Zuewndun -
gen an die kommunistische Organisation hat
Gaebel dann dafür gesorgt , daß di « Verträge mit

den SklarekS wiederholt verlängert wurden .

der » „enthüllen " zu könne »«. Ein zweiter kom -

»uuuistischcr Stadtrat ist unzweifelhaft beteiligt ,
soll ober pardonniert werden , da die ,Fiote
Fahne " ihn zu den „ Eiithülluugcn " braucht .
Bon Gäbel berichtet in einer Versammlung
sein deutschnationaler Kollege Bürgermeister
Berndt :

„Trotz einem im Jähre 1926 begonnenen
regen Schriftwechsel mit dem Beauftragten des

Magistrats , dem kommunistische « Stadtrat

Gäbel , der immer wieder eindringlich zum
Kauf bei der Firma Sllarek ausforderte , habe
sich da « Bezirksamt ablehnend verhalten , da

' ein hinzugezogener Sachverständiger die Min -

dcvtverftgkeit der S klare kschen Waren feststellte . ".

Und » mn erniesic man die Frechheit der

Kommunisten , die nrit . Leitartikel »» über die „so¬
zialdemokratische Affäre " Sklarek auch bei uns
den Wahlkampf bestreiten wollen ! Zu solcher De -

magogie kann sich > mr eine Parte « entschließen ,
die mit ihren Argumenten auf dem letzten Loche
pfeift ,

Reffcplan nicht ändern , sondern erst am 24 . Ok¬

tober , wie vorgesehen , von New Aovk abreisen .
Er erllärtc , die gegen seine Verwaltung erhobe¬
nen Anklagen der Korruption seien un¬

wahr u»»d von politischen Gegnern inszeniert ,
um ihn zu diskreditieren , während er sich auf der

Reise durch Anrerika befinde .
Kampf um den Tonfilm . Aus Barlin

wird berichtet : Don den in der Spitzeuorganisa -
tion zusammeugeschloffe »»en Verbänden des Fllm -
gewerbes wurde zum Tonfilmprobtem einstimmig
eine Entschließung gefaßt , in der eS heißt , von
den deutschen Lichtspieltheaterbe -
s i tz c r n iverde eS für unmöglich erklärt , bei

bei » jetzigen Preisen und Bedingungen die deut¬

schen Theater mit Tonfilmvovfüh -
rungsap Pa raten au - zustatten . Der
durch die schlechte Konjunktur und die Lustbar -
keitSsteuer bedrückt « Theatcrbcsitzer könne nicht
Bedingunge »« eingoheu , die aufgestellt sind auf
Grund von Rekordeinnahinen an . besonders Ein¬
stigen ausländischen Plätzen mit allerbeste »» Ton¬

filmen . In den » Streit der Tonfilnipatentinhaber
der Welt um den Geltungsbereich der Patente
sei «trotz vielmonatlicher Verhandlungen bisher
kein Ergebnis erzielt worden . Jede Einengung
drs Rechtes , jeden nach irgend einem System her -

gdstellten Tonfilm a»»f jeder beliebigen Wieder -

gabeapparatur vorführen z>« dürfen , schniälere
die Amortisationsmöglichkeit der Herstellungsko¬
sten und sichre damit z»r einer Hemmung der

Produktion von Oualitätstonfilme »» und sei ab -

zulehncu . Bon den Patcutiul ) abcni sei die umge -
hende Anerkennung des erivähnten Austausch ,

rechtes zu fordern .

Drei Jahre Kerker für Büchcrdiebstähl «.
In den « Grazer Seusationsvrozeß Wege » » Bücher¬
diebstähle »» in der Frankfurter Stadtbibliothek
legte der Angeklagte , der Privatgelehrte Dr .

Kogler , nach längerem Leugne »» das Geständ¬
nis ab , daß er die Diebstähle begangen habe .
Dr . Kogler wurde »vege »» dieser Diebstähle zu
drei Jahren schweren Kerkers verurteilt . Der
Angeklagte erklärte , die Strafe sofort anzutreten .

Jack London — der meistgelesen « Schrift¬
steller . Ter Sirgcszug des große »» amerikanischen
BolksdichterS schreitet unauflialtsam vorivarts .
Die Gesamtaufsage der deutsche »» Ausgabe des

Universitas - Verlag hat nunmehr bereits « ine
Million überschritten . Einer der größten Er¬

folge , die der deutsche Buchhandel in der letzte »»
Zeit erringen konnte ! Wen » » man außerdem be¬

denkt , daß Jack Londons Bücher auch in Ame¬

rika , England , Skandinavien , R»»ßla»»d, Frank¬
reich Riesenauflagen erreicht haben , so dürfte inan

wohl nicht fehl geh«»», wenn man ihn als den

meistgelesenen Schriftsteller unserer Zeit be -

zeichnet.
Um die Klagemauer . AuS I c r u s a l e >n

wird gemeldet : Gestern veröffentlichte der Ober¬
kommissär die interimistischen Vor¬

schriften , welche die bekannte Klagemauer
betreffen . Später werde » » durch ein eigens hie -
für festgesetztes Organ die die religiösen HaNd -
lungen betreffende »» Rechte öei dieser Mauer

präzis begrenzt werden . 11. a. schreiben die vro -
visorrschen Vorschriften die ordentliche Be¬

leuchtung der Klagemauer vor m« d führen
das Verzeichnis der auf den Gehsteige »» und an
der Ma » » er in Anwendung kommenden religiö¬
sen Gegenstände vor .

Raubübersall inmitten einer Straße von

Marseille . Die Pariser Blätter melden aus Mar¬
seille , daß drei in einem Autoniobile angekom -
menc Räuber Donnerstag in einer Straße in -
mitten von Marseille einen B a n k b e d i e n -

stete »» überfielen , der sich mit Bargeld auf dem

Ke » MmMMM.
E» npfehle « - werte - ans ven Programm « .

Sonnteg .

Pkl «! »l . es - ae . eo <8 « dnng « ch Brünn unb Mäh.
Cflrau ) Äompofitiowen do» Qroerfter, 12. 00—13. 00 AMuett , 131
dl» 1330 Schallplattinmuttk . 18. 00 Deutsche Prehennchrich .
Kn, 18. 05—18. 40 Deutsch « Sendung : QouM' ebet « cnptir
<Schles>tche« str »uentkd,ett ) . 10. 10 MutN der Schützendereintauno
21. 00- 22. 00 Kt^nrl . — Br »»»: 18 . 03 - 1830 Deutsche ton .
bung: Qltclc Kalg », Opernsängerin . Sustav de Lorr , Opeensän.
gerr Lieder und »leien , 18. 00—80. 00 «Sendung noch Mädrtsch.
Östron ) Non,eit , 21. 15—82. 00 Russisches Konzrrt . — VreZdirgr
»1. 00—18. 00 S»n,, ' dontsche » Ninzert , >8. 00 —1730 Konzert. —
London: 17. 00 DuelK für zwei Klavier «. — K8ntg «wust «d»».
len: 1030 —20. 00 Sun- Hat - Sen , der Nallonaldero » der lldin, .
len. Berit »: 1830 —Siebe und verbreche »". — Leipzig: 18. 00
Zwei lktnalter , 1830 Heinrich Mann lieft Ml eigenen Werten,
19. 00 Der nndetannt « Lartzm », 81. 18 Richard Strench al » Li«,
derkamponlst , 22. 30 Konzert . — vee »la »: 18. 25 »Streiszilge
durchs Kärntner Land' . — Münchner 18. 00 Kaurmernrusik ,
10. 15 vollsllederstund «. — Hamburg : 18. 80 Kammermusik , »730
Opernpdaneasien , »8. 30 MandaNnen - Kangert , 90. 00 Hundert
Jahr « heilere Oper . — Ksnigsderg : 18. 10: DI« Eiriwicklung der
mechantichen Nachrichtenübermittlung , 19. 16 Martin Anders «
Neri» lieft , 20. 10 Jobmn " . Oper von Weder. — gra»ls »rt :
19. 30 „Rta Dtovolo ' , , Komische Oper dan Luder , 22. 30—23. 10
Klavlerkonzeri von E. Schulhvst . — Wien: 17. 45 Samo», ein
Tropenparadles , 18. 25 KammermusU , 10. 80 Stesan Zweig : Lu»
eigenen Werken. — Vern : 21. 00—20. 00 „Travtam " . Oper vo»
S. Verdi <Lus Schallplatte ») . — Stockholm : 20. 45 Musik für
zwei Violinen , 21. 40—28. 00 vapuläre » Orchellerkonzert . — Ko¬
penhagen : »930 —13 . 50 und 20. 00 Konzerte . — Oslo : 20. 00 Or<
chesierkonjirl . — Hilversum : 15. 10—15. 65 und 15. 56—17. 40 und
20. ( 8 Konzert «. — Agram : 20. 00 Opernübertragung . — War¬
schau: 17. 40 Orchesl«rko»z«rt . _ Hosen: 2030 —23 . 00 Konzert . —
Kalwwttz : 81. 20 Konzeri . — Mosten : 20. 00 Großer Kunstadend .
— Hndiprft : 1830 Orchester der Oper.

Wege zur Bank befand . Zwei von den Räuber »
warfen sich aus den Angestellten , während der
dritte versuchte , ihm die Tasche zu entreißen . Auf
die Hilferufe deS Angestellten ergriffen die Räu¬

ber , nachdem sie einige Schüffe in die Lust ab -

cgcbcn hatten , mit vorgehaltenem Revolver di «

Milcht und fuhren mit dem Automobil davon .
Sie konnten noch nicht festgenommen werden .

Ein « ganz « Hochzeitsgesellschaft verhaftet .
Aus Belgrad wird gemeldet : Ein « pompös
angekündigte und mit allen Zeichen der Wohl¬
habenheit vor sich gehende TvauungSteremonie
and hier schon vor der Kirche ein uuruhnilicheS
» md graues Ende : Als Braut und Bräutigam
di « festlich mit weißem JaSmln geschmückten
Autos verließen , trat « in schlichter Kriminal¬
beamter auf sie zu und vrllärte sie für verhaftet .
Die nun auSbvechende Aufregung der andern

HochzeftSgälte wurde von einem Polizeikordon ,
der plötzlich , wie aus dem Erdboden geschossen ,
zur Stell « war, , in der Weise elngcdämint, daß
alles , was sich auf dem Platze und innerhalb des
KotdonS befand , „ hopp " « nommen wurde . Die

zahlreichen Neugierigen , sie sich uin die Kirche
angesammelt hatte », waren über dieses Ende der

Hochzeit wohl mehr erstaunt als die verhafteten
Festgast « selbst . Di « wußten , um wa » e » sich han -
dell , denn st « find lauter erfahren « — Taschen¬
diebe . Ausgckommen war die Geschichte so: Einer
Witwe , die bei einer Belgrader Bank ein « rück¬

ständige Pension in der Hohe von achtzehntausend
Dinar behoben halte , wurde der Betrag auf der
Tramway wahrend deS RachhausefahvenS gestoh¬
len . Der Verdacht der Polizei lenkte sich sofort
auf den seit einigen Tagen in Belgrad weilende » »
internationalen Tascheuoieb Jubica Nesic . 9tach
dein Diebstahl war er plötzlich wieder verschwun¬
den — um erst am Hochzeitstag geschmückt und

glücklich am Arme seiner Braut aufjutauchen .
Da wurde er festgenoinmen . Und da » uan mit

Recht verumtete , daß sich » mr gleich und gleich zu
einer Hochzeit zusammenfindet , » vurdc auch gleich
die ganze Gesellschaft miwcrhaftet . Ter Zug ,
Braut und Bräutigani , Krauzeljuilgfiauen und

Beistäilde , alle in tadellofcin GesellschaftSanzug ,
ztvischki » den Poliziste » zur nächsten Polizeistcllc .
er war eine traurige Warnung für alle heirats¬
lustigen Taschendiebe .

Berhangnlüvoll « Zeichensprache . Herr Detlev
S ö r e n s e »» ans Kopenhagen hatte ein furcht¬
bares Erlebnis — nur deshalb , weil er sich all

^zu sehr auf die Jnternatioualität der Zeichen¬
sprache verließ . Wurde er da eines TagcS ver¬

ständigt , daß sein Brnder in einem Pariser Sa -
» atoriu » » mit einer schwere »» Bliuddarment -

zündnng darniederliegt und wahrscheinlich ope¬
riert werden müfle . Der besorgte Brnder In Ko¬

penhagen setzte sich sofort auf die Bahn und fuhr
nach Paris . Run spricht er kein Wort Franzö¬
sisch, in Paris wieder gibt eS aber nur sehr we¬

nig Leute , die Dänisch können , nick ) die waren

für Sörensen gerade nicht zur Stelle . Mit vieler

Mühe gelang eS ihm aber doch, den Weg zu der

Privatklinik , die als Anstalt für Blinddarm «

vperationen einen Ruf hat , zu finden . Dort
wendete er sich an den Pförtner und an Kran¬

kenschwestern und versuchte ihnen begreiflich zu
machet , daß er seinen Bruder suche , der wegen
einer Blinddarmentzündung hier darnicderliegen
soll . Die Blinddarmentzniidung »nachte Sören¬
sen so begreiflich , daß er sich immer an . die
Stelle tupfte , wo der Mensch seinen Blinddarn »

hat . Endlich ging den Leute » im Sanatorium
ein Licht auf , Din Arzt wurde geholt , Sörensen
tupfte wieder auf seinen Blinddarn », der Arzt
Nickte verständnisvoll — und in wenigen Minu¬
ten lag Sörensen auf dem Operationstisch ,
wurde narkotisiert »» nd von seine »« kraftstro >n-
de » Wurmfartsah , der ihm noch nie etwa » zu
Leide getan hatte , befreit . Erst viel spater , näch¬
stem er sich von der Operation einigermaßen
erholt hatte und endlich « in Dolmetsch herbeige -
' holt worden war , wurden hie Zusammenhänge
llar , aber Sörensen war schon wieder zugenäht
und . der Wurmsortsa ' tz konnte ihn » nicht »nehr
einverleibt werden . Sein Bruder , dem der
Blinddarm mit Recht tvegoperiert worden ivar ,
hat von diesen Vorgängen allerdings zunächst
nichts erfahren . Er lag nämlich — in einem

ganz anderen Sanatoriun » . Woraus hervoraeht ,
daß die Zeichensprache doch auch ihre Gefahren
hat . . .

44 . 287 , 48 . 339 , 49. 822, 50 . 173 , 54 . 205 , 54 . 885 , 55 . 499 ,

57 . 014 , 57 . 418 , 57 . 871 , 59 . 388 , 62 . 123 , 62 . 766 , 64. 828,
64 . 608 , 67 . 821 , 68 . 812 , 69 . 144 , 69 . 498 , 72 . 752 , 76 . 727 ,
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Mögen die

Tage etnflet ,
Tage frohen

Dr . Julius Deutsch ,
I. Präsident bet SALI .

Corneliu » Gellert ,

ll . Präsidettt bet SASJ .

von h i e t

VorauSge -

hoben und bedrohen bas junge bemoktatische Ge -

»ceimvesen . Die österreichische Atbeiletklasse , die im

letzten Jahrzehnt eine Fülle von großen sozialen
Werken geschaffen hat , sieht sich einem erbitterten ,
haßerfüllten Feind gegenüber , dessen Ziel eS ist,
alles zu zerstören , was die Kraft der organisierten
Arbeiterklasse aufgebant hat . De » Einfluß , den die

Sozialdemokratie bank ihrer ziffernmäßigen Stärke

auf ble Geschicke brr Republik besitzt , will ber Heim -
wehrfasciSmus mit brutaler Gewalt brechen . Das

rote Wien , das stolze Symbol beS Sozialismus , soll

entmachtet unb unter die Botmäßigkeit von eng¬
stirnigen Provinzpolitikern gebracht werben . Aber

die österreichische Arbeiterklasse , kampfgewohnt unb

kampfgestählt , will » nb wirb sich vor bcm Heim -

wehrfasciSmus nicht beugen . Ihre Organisationen
sind stark genug , um bei » Abwehrkampfe mit Zu¬
versicht entgegenblicken zu können . Insbesondere ber

unb Frauen

1920 : 360 . 000 Mitglteber . — 1,800 . 000 im

Jahre 1020 . Dieser Aufschwung der SASJ . ist
ber Beweis guter organisatorischer unb propaganbi -
stlscher Arbeit , aber auch ein Zeichen ber Weltbe¬
deutung des Arbeitersports unb ber bamit verbun¬
denen volksgesundheitlichen Bestrebungen .

Ein gewaltiger Aufschwung trotz ber Zerrüt -
tungSarbeit ber kommunistischen EinheitSsrontler ,
die noch Immer keine klare Linie gefunden haben
unb sich InSbesonbere in ber letzten Zeit mit bür¬

gerlichen Manieren (so wollte man vor kurzem ben

KreiSsußballeiter Sachsens , Meißner , um Mk.
600 . — im Monat kapern unb zur Veruntreuung unb

Rudolf Silaba ,

Sekretär der SASJ

1031 nach Wien ! Dieser Ruf wirb von

Prag in alle Laube schallen . Die zweite Ar¬

beit er - Olym Pi abe soll an Größe , Wucht und

kultureller Bedeutung alle früheren Veranstaltungen
übertreffen .

Die Wahlen in die Leitung dürften
keine wesentlichen Veränderungen bringen . ES

dürste interessiere », daß von den 28 Funktionären
der SASJ . die zwei Verbände der Tschechoslowakei
7 Beisitzer stellen .

Die tschechischen und deutschen Arbeiterturner ,
die in treuer Gemeinschaft arbeiten , grüße » die

Führer des Arbeitersports der anderen Länder . Ob

sie nun aus Finnland kommen , dem Land der tau¬

send Seen , ob auS Frankreich , der Schweiz , Ungarn
oder woher , herzlichen Brudergruß ihnen allen .

Gruß aber auch jenen Arbeiter¬

turnern und - Sportlern , die durch die

Reaktion ihres Landes gehindert find ,
an diesem Kongreß leilzunehmen . Auch

Republikanische Schutzbund steht in
Stärke bereit , um die Demokratie und die Rechte
der Arbeiterklasse zu verteidigen .

Die österreichischen Arbeitersportler stehen mit

dem Republikanischen Schutzbund in der engsten
Verbindung . Die Verbindung ist indes nicht nur

organisatorischer Natur , sondern auch persönlicher
Art . Biele tausende Arbeitersportler machen in

eigenen Formationen innerhalb des Republikanischen

Schutzbundes Dienst . Die Wehrfonnationen unserer
Arbeitersportler zählen zu den am besten diszipli¬
nierten des Republikanischen Schutzbundes . So ost
der Republikanische Schutzbund auf dem Plan er¬

schien , waren seine Wehrsportabteilungen an der

Spitze . Sie sind heute nicht allein der Stolz des

Schutzbundes , sondern auch eine der stärksten Hoff¬

nungen der ganzen Arbeiterschaft .
Die enge Verbindung zwischen der Betätigung

auf den Sportplätzen und der Ausbildung für die

Zwecke des Schutzbundes beweist , welch ein wehr¬
hafter , klassenstolzer Geist in unserer Sportjugend
lebt . Wir freuen uns der Feststellung , daß unsere
Sportjugend mit Leidenschaft und Hingabe an der
Seite der Männer zu kämpfen entschlossen ist , die

für die Freiheit und die Zukunft der Arbeiterklasse
in die Schranken treten .

in ihren Ländern wird der Gedanke des Sozialis¬
mus und proletarischer Körperkultur obsiegen .

Mögen die Arbeiten des V. Kongresses weitere

Fortschritte bringen . Möge der Gedanke der Völker¬

versöhnung , der Gedanke wahrer Körperkultur . iece

Stärkung erfahren . Möge vom Kongreß iit alle

Lande hinauswirken der heiße Wille , den Men -

schenletb in seine Rechte zu setzen , den

Menschengeist sreizumachen und so der

großen Idee zu dienen .

Hand in Hand erwarten die tschechischen und

deutschen Arbeiterturner die Führer
schen Arbeiterturner und , - Sportler .
Tage des V. Kongresses nicht nur

gewisienhafter Arbeit , sondern auch
Erinnerns sein . Tage , die den Brüdern au -

nah und fern zeigen , in der Tschecho¬

slowakei steht da - Banner der SASJ .

fest und geschützt und wird
aus zu weiteren Siegen
tragen werden .

Seid willkommen ihr Männer
des Arbeitersports ! Frei Heil !

und vor allem die Erziehung zu gesunder , vernünf¬
tiger Lebensführung sind von großer Wichtigkeit .

Bei dem Punkt „ Bedeutung des Fuß -
ballsportS innerhalb der SASJ " wird
es sich zum Großteil um die Schaffung einer Arbei -

terfuhballbewegung innerhalb der tschechischen Ge¬

biete , handeln . Der derzeitige Zustand , daß dem

tschechisch - bürgerlichen Fußballsport kein Gegenpart
geschaffen wurde , entspricht nicht der sußballsportli -
chen Entwicklung . Tausende tschechischer Genossen
werden in die Fußballvereine der Bürgerlichen oder

der Kommunisten getrieben . Wir hassen , in kürze¬
ster Zeit auch aus dem Gebiete des FußballsportS
die freundschaftliche Zusammenarbeit deutscher und

tschechischer Arbeitersportler zu finden , wie sie aus
anderen Gebieten und insbesondere zwischen den

zwei großen Arbeitersport - Berbänden der Tschecho¬
slowakei bereits besteht .

Diebstahl an Bundesakten verleiten ) . Auch in unse¬
rem Land haben eS die Reichenberger Einheits¬
künstler , gejagt von den kommunistischen Partei¬

befehlen , zur Spaltung des ATUS . gebracht . Trotz

dieser Schädigungen ein großer Fortschritt aus
allen Linien . Die rücksichtslose kommunistische Hetze
hat nur eines erreicht : Das rückhaltlose Be¬
kenntnis fast aller großen Arbeiter -
Turn - und Sportverbändc zur So¬

zialdemokratie .
Der V. Kongreß tagt im Zeichen des Fort¬

schrittes und der Aufwärtsentwicklung . Seit dem

Kongreß in Helsinki 120 . 000 Mitglieder Gewinn , in

10 Ländern , 25 tatkräftige Verbände . Trotz der

tiefen Erschütterungen durch die koinmunislische »
Feldzüge zielbewußter Ausbau . Die etwa 100 Tele -

gierten aus allen Ländern werden ein gewaltiges
Arbeitsprogramm vorsinden . Die Berichte geben
ein beredtes Bild gesteigerter Arbeit der adminislra -
tiven und technischen Leitung . Wir können mit der

Umgestaltung , die in HelsingforS beschlossen wurde ,

zufrieden sein.
Fortschritte aus technischem Gebiete , die gewal¬

tigen Feste der Hunderttailsend — das letzte in

Nürnberg , — ass Ausdruck gewaltigen Kultur -

willens und die Stellung neuer Probleme für den

V. Kongreß der SASJ . Da Ist vor allem d i e

Frage der sozialistischen Erziehnng .
Der vorbereitende Ausschuß hat seine Arbeiten ge¬

wissenhaft beendet . Der Punkt 0 des Erziehungs¬
programmes sagt uns :

„ Mit der körperlichen Ertüchtigung ist dir

Erziehung zu sozialistischem Fühlen , Denken

und Handeln zu verbinden . Darunter ist zu ver¬

stehen : Planmäßige Erziehung vom Klassen¬

gefühl zum lll ' ienbewuhtsein , Erziehung zur

Solidarität , zur Disziplin und zur Opfer¬

bereitschaft . "

Damit ist der Geist dieses Programme » auf -

gezeigt .
Die Frauenfrage im Arbeiter¬

sport . Ein Problem , besten Lösung die praktische

Auswertung zu der theoretischen , politischen und

organisatorischen Gleichstellung der Frau bringen

soll . Die Frau als wirkliche Führerin und Leiterin

in allen organisatorischen und technischen Arbeits¬

gebieten zu sehen, dürste Devise des Referates und

der Beschlüste >ein .

Ueber „ Proletarischen GesundheitS -
dirnst " werden Dr . Michaelis - Leipzig und

der Bundeschefarzt der Arbeiter - Turner - Samariter »

kolonnen , DtadtphhfikuS Dr . Grufchka -

Aussig , sprechen . Nicht nur die Sportauüübung ,
sondern auch die Verhinderung von Sportschäden ,

sportärztliche Unterweisungen der Sporttreibenden

Die österreichische « Arbeiter¬

spöttler — ei « Schutz ihrer
Republik .

Von Dr . Julius Deutsch ( Wien ) .

Die Republik Oesterreich befindet sich seit vielen

Monaten in einer schweren politischen Krise . Die

Mächte der Reaktion , die in den Jahren nach dem

Umsturz zurückgedrängt waren , haben ihr Haupt er »

Der Völkerbund des Arbeitersports
Sum V. Kongreß der Sozialistischen Arbeiter - Sport - Internatiouaie .

Bon Heinrich Müller ( Aussig ) .

Die technische « Ausgabe » ber
Arbeiter - Sportiuteruatiouale .

Von K. Bühren , technischer Leiter der SASJ .

Er ist verständlich , wenn bis vor einigen Jah¬
ren das Bestreben der SASJ . dahin ging , sich
orgairisatorisch zu festigen , und dabei weniger der

technischen Arbeit gedacht wurde . Internationale
Verbindungen bedürfen besonderer Organisations¬
formen , die aus die Bedürfnisse der Länder Rücksicht
nimmt .

Die Aufgabe einer Internationale besteht aber
nicht nur in der organisatorischen Zufammenfaffnng
der abgeschlossenen Länder , sondern in geistiger An¬

näherung und in der Erstrcbung und Verbreitung
einheitlicher Ziele . Eine Turn « und Sportintcr -
nationale hat doppelte Aufgaben zu erfüllen :

1. Zusammenfassung der Verbände und

Ausbreitung des Arbeitersportes in allen

Ländern .

2. Die körperliche Erziehung zu fördern und

durch fportliche Demonstrationen die Notwen¬

digkeit des Arbeitersportes zu beweisen .

Mit dieser sportlichen Demonstration , die nicht
erster Linie dem Wettkamps dient , hat die Arvei -

ter - Sportinternationale die beste Friedens¬
arbeit geleistet . Wir erinnern uns noch der
1. tschechischen Arbeite r - O l y m P i a d e int
Jahre 1021 in Prag , wo zum ersten Male deulfche
Arbeitersportler nach dem Kriege in großen Schare »
für die Völkerverständigung demonstrierten , stein «

Konferenz oder Resolution konnte besser wirken , als

Enlwicklungund Aufgaben .
V- rn C. Gellert ( Leipzig ) .

Zum fünften Male treten die Delegierten
der Sozialistischen Arbeiter - Sport - Jnternationale
( SASJ . zusammen — diesmal in Prag —, um
über die Geschicke der Arbeitersportbewegung ztt
beraten und von der Entwicklung der Bewegung
Kenntnis zu nehmen .

Wenn es eine internationale Verbindung
gibt, die im Laufe verhältnismäßig kurzer Zeit
gute Erfolge zu verzeichnen hatte , so die der

Arbeiter - Sportbewegung. Die Ansätze inter¬

nationaler Arbeit m der Vorkriegszeit waren

schr schwach . Zwar bestand zwischen Deutsch¬
land , Oesterreich und der Tschechoslowakei ein

sehr starkes Freundschaftsverhältnis . Vorüber¬

gehend waren die Vorgänger der heutigen Ver¬

bände Organisationsteile , des deutschen Bruder -
verbande » . Sie haben aus eigener Erfahrung
das Leben der großen Organisation in Deutsch¬
land kennen gelernt und darum ist das Verstehen
dieser Verbände untereinander in der Nachkriegs¬
zeit ein so gute » .

Damit soll nicht gesagt sein , daß etwa DiS -

harmonien und Mißhelligkeiten zwischen deit

oben genannten Verbänden eitterseitS und ben

übrigen Verbänden der Internationale anderer¬

seits beständen . Im Gegenteil , trotz der Kürze
der iniernationalen Verbindungen sind die gegen «

festigen Beziehungen außerordentlich gut .
Die Ursache der verhältnismäßig späten

Gründung der Internationale ist zuruckzufuhren
aus die sehr spät einsetzende Erkenntnis von der

Notwendigkeit des Arbeitersports allgemein . Nock¬

heute gibt es in den Ländern mit starkem sozia¬
listische » Einschlag führende Parteigenossen , die

die Selbständigkeit der Arbeitersportbewegung
ablehnen und ben Sport allgemein als neutrales

Gebiet betrachte ». Erst nach und nach ringt sich
die Erkenntnis auf selbständige planvolle Gestal -
tnng der Leibesübungen im proletarischem Smne

durch . In der Vorkriegszeit waren , international

gesehen , kleine Anfänge der Verständigung zwi¬

schen Deutschland und Belgien vorhanden . Der

Krieg zerstörte die besten Hoffnungen , doch schon
1920 fanden sich die Vertreter der damals noch
„feindlichen " Länder zusammen , um über die

Gründung der Internationale zu sprechen . ES

blieb nicht bei den Reden , sondern die Gründung
der Luzerner Sport - Internationale wurde zur
Tat . Das hatte zur Folge , daß die ganzen
nationalen Veranstaltungen mehr und mehr
einen internationalen Anstrich erhielten . In
Prag 1821 begann eS, Leipzig 1922 war ei »

Siegesmarsch der Idee des internationalen
Arbeitersports , ihnen folgten Veranstaltungen
der verschiedensten Länder , bis die größte inter¬

nationale Tat im I . Arbeiter - Olympia 1925 in

Frankfurt am Main zttnt Erlebnis wurde .

Zum zweiten Mal « rüstet die S o-

zialtstische Arbeiter - Sport - Jnter -
nationale zum Olympia . Sie hat sich
in ihrer Beschlußsastung über die Zeitabschnitte
nicht gebunden gehalten an die historischen
Ueberlieferungen der vierjährigen Wiederkehr ,
sondern beschloß ans Zweckmäßigkeitsgründen
eine andere Zeitfolge . Im roten Wien foffen
1931 die roten Sportler anfmarschieren.

Der Kongreß wird dem Vorschlag zustim¬
men . Alle Voraussetzungen in Wien werden

geschaffen werden müssen , damit es 1931 von

Land zu Land schallt : „ Die Arbeitersportler mar¬

schieren aus . " Sie sind sich ihrer internationalen
Bedeutung bewußt und bekennen es laut vor

aller Welt : „ Mit uns zieht die neue Zeit ! "
Aber nicht nur zur Abhaltung olympischer

Wettstreite hat sich die Sozialistische Arbeiter -

Sport - Internationale gebildet . Eine Vertiefung
der Erziehungsfragen , bei denen die körperliche
Ertüchtigung an erster Stelle steht , zählt mit zu

ihren Aufgaben .

Die SASJ . will die Pflege der

Leibesübungen frei machen von rein

nationaler Beurteilung und will

mehr als bisher dien st bar fein der

sozialistische » Entwicklung und so¬

zialistischer Kultur .

Die Arbeiterspvribewegung will den neuen

Menschen formen helfen , den Menschen , der har¬

monisch gestaltet , in seinem Mitmenschen jenseits
der Landesgrenzen nicht den Feind und Zerstörer
seiner Kultur erblickt , sondern weiß , daß auch
außerhalb seines „Vaterlandes " Menschen woh¬

nen , die mit ihm fühlen , mit ihm denken und

mit ihm handeln . Eine enge geistige uild ideelle

GeisteSsreundschaft und Geistesverwandtschaft soll

entstehen . Dazu sollen die Arbeiterspvrtler mit

beitragen , dazu soll der fünfte Kongreß der

SASJ . in Prag neue Wege zeigen , dazu werden

die Delegierten dieser Tagung sich freudig beken¬

nen in der Gewißheit , daß sie sich fühlen als

Glieder einer großen Familie , als Glieder der

neuaufsteigenden Arbeiterklasse , die da kämpft
um die „ Gleichberechtigung alles

dessen , was M e n f ch e n a n t l i tz trag t " .



bist Du schon Mitglied

Wohl

Oesterreich zählte bei Eintritt in die An «
«ernationale 88,000 Mitglieder und gegenwärtig sind
im ASkö 19 Verbände mit 2800 Ortsgruppen und
rund 860 . 000 Mitgliedern vereinigt . In Wien wurde
Zue sportärztliche Beratungsstelle geschaffen , die seit
April 1988 rund 8000 Personen untersucht und be¬

raten hat . Die nächste und größte Aufgabe bildet
die Durchführung des 2. Arbeiter - Olympia
1981 in Wien .

Schweiz : Die Entwicklung in den letzten zwei
Jahren war ruhig und stetig . Am 1. Jänner 1927

betrug der Stand 207 Vereine mit 19 . 441 Mitglie¬
dern , mit 1. Jänner 1929 : 276 Verein « mit 23 . 086

Mitgliedern . - Die Kommunisten innerhalb des Ver¬
bände » entwickeln Wohl eine gewisse Aktivität , doch
ist man nicht geneigt , besondere Rücksicht zu üben .

Tschechoslowakei : Der Aussiger Ver¬
band hat mit vielen Hindernissen zu kämpfen . Die

wirtschaftliche Lage hat sich durch die Zollpolitik de »

deutsch- tschechischen Bürgerblocks verschlechtert und
da » Gemeindefinanzgesetz hindert die Gemeinde »

Sport - und Spielplätze zu schaffen , wovon die Ar -

beitersporwereine besonder » hart betroffen werden .
Im Rcichenberger Turnkrei » ist es zur Spaltung
gekommen und es ist nicht ausgeschlossen , daß auch
in anderen Kreisen kommunistische Vereine ausge¬
schieden werden müssen . Die nächste große Aufgabe
ist die Abhqltpng des 2. Bundes - Turn - und

Sportfestes , das Anfang Juli 1980 in Aussig
stanfiüden wird . — Den : Bericht de » Ver¬
bandes . der tschechischen Arbeiter -
Turnvereine ( DTJ . ) mit dem Sitze in Prag ist
zu - entnehmen , daß seit der Spaltung durch dir

Kommunisteü im Jahre 1921 der Mitgliederstand
von 88 . 000 sich bereits wieder auf 110 . 000 gehoben
hat . 1926 wurde «ine Zentrale der sozialistischen
KörpererziehungSorganisationen gegründet , der

außer der DTJ . auch der Aussiger Verband , der

deutsche und der tschechische Arbeiter - Radfahrerver¬
band und die Arbeitertouristen angehören .

In Belgien ist man mit den derzeitigen Er -

gekniffen zufrieden . In Frankreich ist die 21 -

Unrecht di « richtigen Sportländcr .
scheu Republiken Finnland , Lettland , <
Lifauen gehören dazu . Der Sport , obgleich
alh in Westeuropa entstanden , Hot dort auf
schem Gebiet stets gute Leistungen erzielt .

Dasselbe hetrifft auch den Arbeitersport ,
ist die selbständige proletarische Sportbewegung erst
ein . Produkt der Nachkriegszeit . Finnland gründete
den Ärbeitrrspörtverbaiid 1919 , Lettland 1921 , Est¬
land und,Litauen 1927 . Die Verbände sind im Ver¬

gleich mit dtn großen Mitgliedermaffen der west-
ruxopäischen Verbände numerisch klein . Sport¬
technisch habest aber alle baltische » Verbände beach¬
tenswerte Erfolge erreicht . Besonders hervorragend
sind die Leistungen des finnischen Arbeiterspor¬
tes , der in manchen Sportarten sogar als Führer
für die älteren und größere » Berbä . tde gegolten hat .

Bo » den vier baltischen Ländern hat Finn¬
land den ältesten , größten und erfolgreichsten Ver¬
band . Er umfaßt 444 Vereine , die in 18 Kreise ge¬
gliedert sind». Mit 88 . 716 Mitgliedern . Der Ver¬
band ist die "größte Sportorganisation des Landes .

Finnland ist wohl zur Zeit dos einzige Land , wo

schon setzt die Arbeitersportbewegung stärker als
die bürgerliche ist. Der Verband entwickelt eine

rege Tätigkeit unter den Jugendlichen : im Bunde

stich 8981 Jüngsportler organisiert . Bon den Sport¬
arten findet die Leichtathletik — oder wie

nran . sie in Finnland richtig nennt : „ der allgemeine
Sport " . — die größte Anerkennung . ES folgen der

Verbreitung , nach : Wintersport , Fußball , Schwer¬
athletik^ Turnen , Schwimme : « . Fußball und Tur¬
nen sind • in Finnland — im Gegensatz zu West¬
europa — nicht die größten Sportarten . Was den

finuländischen Arbeitersportler am »«eisten kenn -

S' chnet, ist seine systematische Hebung , echt nordi -
e Ausdauer und volle Abstinenz .

Die inner « Tätigkeit des Verband « » leidet stark
unter der Spaltungsarbeit der Kommunisten . Dies «
haben alles Mögliche - getan und viel Moskauer Geld
verbraucht , um den Verband zu zerstören und di «

Führung an sich zu reißen . Das ist ihnen nicht g«.
( singen . Der fünfte Bundestag , welcher im Juni
1929 in Helsinki tagte , verurteilte scharf die verbrr -
cherische Tätigkeit der Komlnunisten . In den letzten
Monaten war . der BerbandSvorstand gezwungen ,
einige kommunistische Vereine wegen groben DiSzl -
PlinbruchS aus dem Verbände auszuschließen . In
Finnland geht dieselbe Scheidung der Geister vor
.sich, . die- . in vielen anderen Landern unvermeidlich
gewesen ist . .

, Lettland Hal der« zweitgrößten Verband der
baltische «« Staaten . . Der lettische Bund hat 102
Dereiite - mit 4172 Mitgliedern , die in acht Kreise
vereinigt sind . Auf sportlichem Gebiet werden 13

Sportarten gepflegt , die in neun selbständigen
Sportspartr ». organisiert sind . Auch in Lettland
spielt die - Leichtathletik dir dominiere »«dr Rolle . Seit
Herbst 1929 hgt der lettische Bund eine eigene Sport¬
schule bei dez Arbeiter -Hochschule in Riga mit ein¬
jährigem Unterrichtskursus gegründet .

Der lettische Bund ist zu gleicher Zeit die
Atbeiterwehr . Neben den Sportsparten habe««
sämtliche . Vereine - Abteilungen der Arbeiterwehr .
Der Bund nennt sich deshalb „Arbeiter - Sport - und

dies « sportliche Demonstration . Arbeitersportler wäre ««

e», die nach dem Kriege in - Pariü an sportlichen
Wettkämpfen teilnahmen und dadurch di « Berbun -

dcirheil der Arbeiterklasse zuin Ausdruck brachte . Wir

bild ««« den Völkerbund der - Arbeitersport - -
l er, , der - durch die Tat beweist , daß sein « Existenz
eine Notwendigkeit ist .

Nicht der Wettkainpf . ist Lad Ziel

unserer körperlichen Ausbildung . Die Masse der

Werktätigen zu körperlich und geistigen Mitkämpfern
sür -die Ziele der Arbeiterklasse zu erziehen , soll

unsere Aufgabe sein.
. Die Gemeinschaftsarbeit der technischen Aus -

schüffe der LASZ . soll den Drang des Proletariats

nach körperlicher und geistiger Frische gewidrnet sein.
Di « Ausgab«»« der technische«« Ausschüsse bestehen

euch in der rücksichtslosen Bekämpfung deü bürger¬

liche «« Sportes , die durch den Rekordsport und die

Mißachtung der gesundheitlichen Ziele die Leibes¬

übung « »« in Mißkredit bringen .
, Ablehnung des BcrirfSsporteS , Pflege
der Gemeinschaftsarbeit . Unterstützung der

durch saesistischer Herrschaft leidenden Sportver «

bände , Solidaritätsarbeit mit beit Gewerk¬

schaften und Parteien und Organisierung des G e-

s u n d h e r t S d i e r« st e S, sind Aufgaben der Inter¬
nationale .

Wir wolle » den Menschen wieder d«r Sonne

«ntgegenführen , denn :

„ DaS schönste auf Erden ist die Natur —

Das edelste in der Natur ist der Mensch . "

Der Tätigkeitsbericht der Sozialistischen Arbei -

ter >2port - JNternationale über die Jahre 1927 bi »

1929 , welcher in deutscher , französischer >«nd tsche¬
chischer Sprache und in Esperanto gedruckt vorliegt ,
ist ein handliches Büchlein von «nehr als 50 Sei¬
ten . und gibt ein « sehr gute Uebersicht über das
Wirken der Jnter ««ationale und der ihr angeschlos¬
senen Länder . Der Bericht wird eingeleitet durch
ein Vorwort der beiden Präsidenten der SASJ . ,
der Genossen Dr . Julius Deutsch und Gel¬

lert , in dr «n u. a. ausgeführt wird :

„ Es wird immer deutlicher , daß die Zuspitzung
der Klaffengegensätze , die auf der ganzen Welt fort¬
schreitet , sede gemeinsame Betätigung des Prole¬
tariats mit den besitzenden . Klassen erschwert , ja
geradezu unmöglich «nacht . Indem wir versuchen ,
auch auf . dein Gebiete de » Sport » die Prole¬
tarier aus der Umwelt kapitalistischen
Geistes zu lösen, wirken wir am historischen
Befreiungskämpfe der arbeitenden Klas¬
sen mit . Wir sind stolz darauf , in der engsten Ver¬

bindung mit der Sozialistischen Arbeiter¬
internationale ( Zürich ) nnd dem Jnter -
nationalen Gewerkschaftübund ( Amster -
dam ) zu stehen . . Möge cS auch eine Handvoll
Kommunisten in dem oder jenem Lande versuchen ,
die organisatorische Einheit der Arbeiterklasse zu
stören und uns zu befehden , weil wir ihre Spal¬
tungsmanöver nicht . mitmachen — wir bleiben un¬

entwegt der Sozialistischen Arbeiterinternationale

treu , die allein berufen ist, die Massen des europä¬
ischen Proletariats zu vertreten . In einigen Län¬
dern versucht eine blutige Diktatur reaktio¬
närer Mächte die erlöschenden Arbeitrrmaffrn
niedcrzuhälten . Wir grüßen unsere Brüder , die in
de»« Ländern der Diktatur einen schweren Kamps
kür unsere Ideen führen . Ihr Schicksal sei u««S
eine Warnung . , aber zugleich auch «in An¬

sporn , im Kampfe auSzuharren , und der in allen
Länden « drohenden Reaktion mit unserer ganzen
Kraft entschloffene ««. Widerstand zu leiste ««. "

DaS Präsidium und das Sekretariat berichten ,
daß st « bestrebt waren , die Beschlüsse von Helsing -
orS so rasch als «nöglich zu realisieren . Im Vor¬

dergründe der . gestellten . Aufgaben stand di « Durch -
ührung deS I . . Internationalen Turn -

und GymnastikkursrS , welcher 1928 an der

BundeSschul « i>« - Leipzig abgehalle «« wurde . Der

Frage der sozialistische» Erziehung « «vurde durch
Schaffung eI ««eS- provisorischen Ausschusses Rechnung
getragen - Präsidium unb International « « Büro

protestierten gegen . . die . . Verfolgungen und Persuka -
tioncn der Arbeiterschaft durch die verschiedenen
reaktionären Regierungen , weiter sandte man
dem Völkerbünde in Genf Petitionen bezüglich
der - allgemeinen Abrüstung - und der

Sozialdemokratie in Dänemark und England anläß¬
lich der - siegreichen Wahlen Glückwünschtelcgrainme .
Tie internationalen Beziehungen , be-
anders - mit der Sozialistischen Arbritrrinternatlo -

nale . ( Zürich ) , - dem - Internationalen Gewerkschasts -
bund ( Aznsterdam ) , der Jugendinternationale ( Ber¬
lin ) und der Internationale für sozialistische Er¬

ziehung ( Wien ) sinh ausgezeichnete und von großem
Nutzen für dir SASJ . - Welter wurde « « mit der

Axbeiter ^Schach . - Jntrrnationale Beziehungen ange -
knüpft .

Das Verhältnis zur - Moskauer Roten

SPortinter - na . tio » al « ist völlig klar und

läßt ' keine Znfammrnarbeit zu, Die Ereigniffe der

Jahre 1928 und 1928 haben dazu beigetragrn , daß
es - zum völligenAbbruch der Beziehungri «
kam , die i ihre Ursache in den fortgesetzte «« Beschimp¬
fungen und Verdächtigungen selten » der Kommmsi -

sten hatte . - So wird auch nach der gegenwärtige ««
Lage der 5. Kongreß sich wohl kaum bestimmen las¬
sen ^ gegen - Rußland eine andere Haltung al » bis¬

her einzunchmen . -
Der Bericht des Technischen Haupt -

ausschufseS » mrelßt in kurzen Worten sein Ge¬
biet der ihm unterstellten Sportarten . Jntercffant
ist - hier die Tabelle über die Tätigkeit des Arbeitrr -

Wafferrettung - dienste » im Deutschen Arbe « ter - Turn -
nnd Sportbund im Jahre 19W . Die Hand¬
ballspiele haben in allen Ländern eine starke
Verbreitung gefunden . Gleichfalls mittelst Tabelle
wird der Stand der S a m a r i t e r b e w e g u n g,
die in den einzelne «« Ländern gute Fortschritte macht ,
aufgezeigt . Dem Frauensport wird nun Rech¬
nung getragen und der Prager Kongreß in einem

Referat diese Frage behandeln . Di « technische Ent¬

wicklung hatte in einzelnen Ländern durch die

Spaltungsaktionen der kommunistische «« Partei stark
zu leiden .

Der Internationale Pressedienst
findet in allen Ländern durch seine Nachrichten vol¬
le«« Anklang und erstreckt sich auch auf solche Länder ,
die der SASJ . noch nicht angehören .

- De«« Berichten der einzelnen LandeSverbä « «de

ist ». a. zu entnehmen :
Deutschland : Die Mitgliederbewetzung hat

sich normal weiter entwickelt . 1927/28 ' brachte
einen erheblichen ' Zuwach » und eS wurde erstmalig
wieder der höchste Stand leit 1922 erreicht . Mit 1.

Juni - 1928 betrug die Gesamtmitgliedschaft ( Inbe -
i griffen Schüler und 2 ' ' " . en) 1,199 . 027 . Die

AnSeinandersetzungen mit den Kommunisten bestäti -
’

aen , daß eS dirsen mit der Einheit im Arbeitersport
. nicht ernst ist . Die Folge waren Ausschlüsse und

eS ist diese Reinigungsaktion noch nicht zn Ende ,
tuation nicht günstig , hervorgerufen besonders durch

- das feige Verhalten der Kommunisten . Luxem -
- bürg hat noch keine eigene Arbeitersportorganisg -

tion . Der Arbeitersport in Holland hat sich gut
t entwickelt . ■ Von Spanien und Portugal ist
- nichts in . Erfahrung zu bringen . Nu England

j wurde innerhalb der Labour Party eine Sport -

Lee Arbeitersport i > de »
boltischeu Stuten .

Von Brun » Kalnin ( Riga ) .

Dir nordischen Länder iiennt man nicht mit

Auch die balti -

Estland ,
später
techni -

I ‘ ,des
Arbelter - Turn - und

Sportvereins t

9ns »erhtilini , der SASS
zur RSS .

Seit die Leitung der Sozialistischen Arbeiter - ,

Sport - Internationale zur gemeinsamen Verwaltung
den Ländern Deutschland , Oesterreich und Tschecho¬
slowakei ( Prag ) übertragen wurde , ist in der inter -

nationalen Arbeit deü Sperre » größere Lebendigkeit
eingetreten . Daß dies früher nicht der Fall war ,
ist - keineswegs Schuld der - damals - leirenden Per¬
sonen . Sic «varen aber abhängig von den Verhält -
«riffcn , die sie umgaben , und es fehlte ihnen InSbe -

so «were rin große » Sannnelbecken in - Form - starker
LandeSorganisationrn , durch . die . sie . . ihre . Erfahrun¬
gen unter - Zuhilfenahme aller organisatorischer Ein¬

richtungen - großer Verbände der Internationale zur
Verfügung stellen konnten .

Nun ist aber auch die Sozialistische Arbeiter -

Sport - Jnternationale nicht frei geblieben von . po¬
litischen . Kämpfen , die sic nicht au «- sich selbst
heraus ' ersteben - sah, - sondern . die künstlich , gewalt¬
mäßig von außen bercingetrayen worden sind . . Die

Tagung in Helsrngsors lehnte die Teilnahme der
SASJ . . an der - Spartakiade in- . Moskau - wegen
dauernder Beschimpfung der SASJ . - ab . . - Trotz Aus -

forderung der Raten Sport - Internationale und von
den . in den Ländern bestellte «« Agenten . - war die

„ sturmartige Entrüstung " über : diese «« Beschluß über¬

haupt nicht zu spüren . - Di « Mitglieder der Soziali¬
stischen Arbcitcr - Sport - Jntcrnationale , - die politisch
unvoreingenommen dachten , hielte «« es sür selbstver¬
ständlich , daß nach der dauernde » Beschimpfung und

heuchlcrischen Freundschaft - nicht die Voraussetzungen
für daS Veranstalten - gemeinsamer - proletarischer
Veranstaltungen gegeben seien . Durch die : RSJ .
wurden , in ihre «« Ländern Ausschüsse gebildet und

die - politische «« Zentralen ' nähme « « die - - Durchführung
der MoSkausahrt vor . . . - -

In den Landesverbänden - stockte der in Paris

beschloffene Verkehr m i- t R n ß l a n d durch die

ungenügende Vorbercitnng der Wettkämpfe . unter
denen die Abwicklung russischer Spiele sehr zu leiden

hatte . Ei «« Land nach dem anderen brach den sport¬
lichen Verkehr mit Rußland ab . Auf Befehl der

RSJ . wurde gespalten , gehetzt und die Führer wur¬

den in unflätigster Weise beschlinpft . Parteibcfehlc ,
Fraktionsbeschlüssc und alle » andere mußte helfen ,
um die Angcbole über daS „ Kaufen revolutionärer

Elemente " wirksam zu unterstreichen . All dies

führte natürlich - zu einer Kluft zwischen den beiden

Internationalen , an deren Ucbcrbrücknng im gegen¬
wärtigen Augenblick nicht zn denken ist, - von der aber
die letzte Tagung der Komintern selbst sagte :

, - ,Unsere Taktik muß also darauf eingestellt
sein , die alten , von der Sozialdemokratie beherrsch¬
ten Maffenorganisationc «« zu erobern , die von uns
mit beeinflußten Massenorganisationen z>« erwei¬
tern und anszubaiicn und die wirklichen Masscn -
organisationei « zu entwickeln . "

Und über den Zweck deü zu führenden Kampfes
lesen wir in der „ Phyekultur und Sport " , Moskau ,
Rr . . 84 vom 26. August 1928 :

„Die Einigkeit von unten aus schaffend , muß
man einen Kamps d- r - - . Nitgliedermassen In der
SA22 . zur Vertreibung der augenblicklichen Füh¬
rung organisiercu . "

" Dg » heißt offen .■•' •■-•-’t: - der Arbeitersport soll
dazu dienen , daß die Masse mobil gemacht wird

gegei « die eigene Organisation , gegen die Sozial¬
demokratische Partei . Und das - nicht drohalb , «veil
die - politischen Verhältnisse dazu zroingen . sondern
weil di : Leute eines «virtschasrlich und politisch un¬
freien - Landes glauben , Alleinherrscher der Inter¬
nationale zu sein . In der Sozialistischen Arbciter -

Sportinternationale soll und ' nmß Raum sein für
gegenseitiges Verstehen nud gegenseitige Achtung ;
deshalb - ist Brüderlfchlei : in der SASJ . das höchste
Gesetz . - Das wird gewiß die Tilgung in . Prag er ,
ncut bestätigen C. G.

M WMlW her MM - MMMmle .
1,7800 . 009 MitalieOel .

Genossin »
Genosse

bewegung in » Leben gerufen . Finnland Hai
im TUL . die stärkst « Sportbewegung des Lan¬
des . Der Verband hatte 1928 444 Vereine mit
88 . 716 Mitgliedern . Di « innere Tätigkeit leide ,
unter der Spaltungsarbeit der Kommunisten.
In Lettland umfaßt der Arbeiterspyrt - und
Schutzbund 102 Vereine mit 4172 Mitgliedern . Der
1927 gegründete Arbeitersportverband in Estland
befindet sich noch im Anfang der Entwicklung. In
Litauen ist eS unter der fascistischcn Herrschasl
nicht möglich , eine Arbeitersportbewegung ins Leben
zu rufen . Der Arbeitersport hat 1929 in Däne¬
mark einen großen Erfolg zu verzeichnen , und
zwar die Gründung eine » eigenen Verbandes . Da¬
gegen steht der Arbeitersport in Schweden ans
einein toten Punkt . In Norwegen ' bestehl ein
Arbeitersportverband , «velchcr aber trotz der nicht-
kommunistischen Mehrheit im Fahrwaffer der Mor -
kauer Internationale segelt . In Polen bestchen
Vier Avbcitersportvcrbände — der deutsche , polnische,
jüdische und ukrainische —, die Bestrebungen , dies«
in einen einzigen Verband zu verschmelzen , haben
bi » setzt keil « Resultat gezeitigt . Die ungarische
Arbeitersportbewegung hatte in de>« letzten Jahr «««
erfreuliche Fortschritte zu verzeichne ». In R n inä -
n i e n scheint die Bewegung «Inen Dornröschenschlaf
zu halten . Südslawien hat keine einheitliche
Arbeitersportbewegung . Der italienische Ar¬
beitersport , der vor Jahren in Mailand kleine An¬
fänge zeigte , ist durch das faseistische System zum
Verschwinden gebracht worden . Der jüdische Ar¬
beitersport in Palästina entwickelt sich gut . In
Amerika hat die Arbeitersportbewegung ihren
Stützpunkt in den New Dorker Turnvereinen , doch
ist auch in Ehicago , Cleveland , Detroit , Rochester
und Philadelphia rin günstiges Fortschreiten zu be¬
merken . Die in Amerika bestehenden tschechischen
Tnriwerein « ( Ehicago und Cleveland ) sind organi¬
satorisch dem Prager Verband angegliedert .

Den Beschluß dieses sehr intereffanten Tätig -
keitSberichte » bildet ein Ausweis über den Mitglie¬
derstand sämtlicher der SASJ . angeschloffenen Lan¬
desverbände . Gegen 1927 mit einem » Stand von
1,584 . 810 Mitgliedern beträgt dieser mit 1. Jänner
1929 : 1,701 . 926 , somit «Ine Steigerung von 117 . 116
Mitgliedern . . Der Gesamtmitgliederstand «vird
außerdem durch ein Diagramm ausführlich darge-
legt .

Schutzbund " . ES ist in Lettland gelungen , die Ar -
belterwehr mit dem Arbeitersport vollkommen orga¬
nisatorisch zu vereinigen , was gute Erfolge gebrach!
hat . Dm « lettischen Schutzbund ist e » zu verdanken ,
daß der FaseiSmuS znrückgeschlagrn worden ist und
daß Lettland nicht die faseistische Diktatur nach dem
Muster de ». Nachbarland » Litauen bekommen hat .
Die Kindergruppen de » lettischen Bundes sind als
Rote Pionier « organisiert . Es ist dieses eine
den Roten Falke «« des Auslandes äh««liche Betve -
gung . Der einzige Unterschied ist , daß die Plonlcu
zum Sportbund gehören und auch tüchtig Sport
betreiben . »

In Estland ist die Arbeitersportbewegung
erst zwei Jahre alt und vorläufig noch nicht ganz
konsolidiert . Der estnische Verband umfaßt 17 Ver¬
eine mit 1900 Mitgliedern .

Litauen schmachtet unter der fascistischen
Gewaltherrschaft . Die Vorarbeiten zur Gründung
de » Arbeiter - Sportverbandeü wurden gestört mit
die Initiatoren sitzen im Konzentrationslager .

Alles In allem : die Arbeitersportbewegung btt
freien baltischen Republiken — Finnland , Lett¬
land , Estland — sicht fest zur Sozialistischen Ar-
beitrr - Sport - Jnternationale ! Sie wird auch künf¬
tig daran arbeiten , um den Ideen des sozialistischen
Sportes in den baltischen Staaten weitere Verbrei¬
tung zu geben .

Warn » find die Finnen
ante Snittter ?

Bon v . I . Kostiainen ( Helsinki ) .

Die Antwort läßt sich in folgenden sechs Punk¬
ten zusammenfaffen :

1. Seit uralter Zeit ist Spiel und Sport
Allgemeingut des finnischen Volke ».

2. Bon den 3 % Millionen unseres Volkes sind
nur etwa 200 . 000 in der Industrie beschäftigt , der
ander « Teil in der Land - und Forstwirtschaft tätig
und kommt so immer mit der Natur in
Berührung . Nur etwa 600 . 000 wohnen in
Städten und Städtchen , davon rin . Drittel in der
Hauptstcwt HelstngforS .

- 3. Unser Volk ist feit jeher aus innerster lieber -
zcugung Rauschgiftgegner , daher ist es sür
den Sportler «ine Selbstverständlichkeit Alkohol zu
meiden .

4. Da » richtige Training ist di « wichtigste
Vorbedingung für die oft überraschenden guten Lei¬
stungen . Im März beginnt da » Gehen , dann später
Querfeldeinlaufen , sowie, je nach der Sportart , das

Bahnträining . Der Sommer gehört dem Wettkanips -
Die Spätherbst - und Wintermonate dienen der
Ruh « . Aber die Ruh « besteht in Zweckgynrnastil
( Hallentraining ) und Schneeschuh - und Eislauf .
Wettkämpfe werden nur von Wintersporrlcrn aus¬
getragen unh di « Pausierende » Fußballmannsch isteu
find «« im Eisball ( Eishockey ) einen guten Erlatz .

5. Der unersetzlich «, uralte Hausdoktor , d i e

Sauna , da » finnisch « Dampfbad , wird
nach jeder körperlichen und geistigen Anstrengung
ausgesucht und treibt die zurückgebliebenen Ermu

dungSglfte aus dem Körper .
6. Im allgemeinen ist das finnische Volk umb

heute, weniger Sklave des mörderischen Tenip -. ' »
unserer Zeit . Man hat noch genügend Zeit zum ge¬
sund en Schlaf , der für den Sportler neue Krasi
schafft . ,
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Dank vom Hause Blaschka !
Bericht ans einem kapitalistischen Musterbetrieb in Liebenau .

„Gesundheitstechnik und Siädtehhgiene " . Au
den wichtigsten Gruppen der nächsten 20 . Prager
Frühjahrsmesse ( 16. bi « 2$. Mär ; 1930 ) wird

die Sondergruppe „ Gesundheitste ^nik und

Slädtehygiene " gehöre ». Diese iiiufafsende Sott «

derschau wird etliche Abteilungen enthalten , welche
die Gartenstädte, . Architektur in den Diensten der

Stödtehygiene, Kanalisation , Trinkwasserversor -
aung , Beheizung Und Lüftung , erste Hilf «, Ab »

fuhr von Abfällen aus dem Haushalte , Straften ,
reiniaung , . modernes Bäderwcscn (Heilbäder ,
Schwimmbäder , Filtrierstativnpn ) , sotvie verschieb
den « Industrie « und . Handelseinrichtungen aus
dem Gebiet « der Hygiene ( Wäschereien , Trocken »

anlagen , Kühlapparahr u. v. a. ) umfassen sollen .
Dazu kommt noch die GesundhoUStechnik in In¬
dustrie und - Handel ( Arbeiterschuh nebst dazugc -
hörigen HilfSntaschinen ) , Gas , Wasser und Elek »

triptät in den Diensten der Hygiene , sotvie tcch .
nssch-medizinische Einrichtunaen ( Galvanisatoren ,
Höhensonne itnd Sonnenbäder , Inhalationsap -
parate , Massagen , Diathermie , Luftwärmer u. v.

a. ) . Schon aus diesen Ausführungen ergibt sich,
wie reichhaltig diese SondevarilPPc sein toird ,
welch« berufen ist, , auf den « Äobletc der Hygiene
in der Tschechoslotvakci bahnbrechend zu wirken ,
zumal sich eine ganze Reihe der ausländischen
Städte mit . richtunggebenden Soirderexpositionen
daran beteiligen toird .

Der schissbriichige Matrose als König . Der

König der Insel Tabor im Stillen Ozean , der

aus Schwei »» gebürtige Charles Peltersfon , hat

kürzlich seinen Freunden in Schweden brieflich er »

klärt , daß er nach Hause zurückkehren und nicht mehr
über sein « Untertanen in Tabor regieren möchte .

Diese schwarzen Untertanen sind über diesen Ent¬

schlich sehr betrübt , aber König Pettersion ist seht
über 65 Jahre alt und will seine Regierungslast
nicht mehr tragen .

'
Pettersion stammt au - Goten -

bürg ; vor ettva 3V Vahren verlieft das Segelschiff ,
auf dem er damals Matrose war , dir Küste von

Neuguinea . Als einzig Ueberlebendrnr gelang es

Pettersion bei dem Schiffbruch , den fein Schiff er¬

litt , dar Land der Insel Tabor zu erreichen , deren

Bewohner damals noch Menschenfresser waren . Der

grofte, baumstark « Schwede wurde auch damals von

den Kannibalen umringt , was ihm nicht geringe »
Schrecken einsagte , als er bemerkte , daß sie ihn ver -

zchrrn wollten , lls glückt « ihm jedoch, sich auS Me -

scr peinlichen Affäre zu ziehen , indem er einige gün¬
stig« Augenblicke bemühte , uni der Tochter des Kan -

nibalenhäuvtlingS die Kur zu machen . Die schwarzem
Dame fühlte sich - zu dem jungen Schwede » hinge - ,

zogen , und bald war Pettersion der - Schwiegersohn ,
der Königs , und das schwarze Volk mutzte von der

geplanten Festmahlzeit Abstand nehmen . Als der

alt « König starb , hatte Pettersion neun Kinder und

er wurde von den Untertanen zum König über

Tabor ernannt . Die Schwarzen vergaßen , daß sie

eigentlich vorhatten , ihn auszueffen , denn König
Pettersion machte auf sie nicht nur durch sein « rie¬

sigen Kräfte Eindruck , sondern er verstand es auch ,
tat Kannibalen beizubringen , den Naturreichtum
der Insel praktisch auSzubeuten . Er selbst wuü > «

rin reicher Mann , di « schwedischen Freunde schätzen
sein Vermögen aus ungefähr 30 Millionen schwedi¬
sche Kronen . Jetzt ' ist aber König Pettersion alt
und er will endlich In die richtige Heimat zurück.

Ein « fabelhaft « Sach « . Zwei Journalisten be¬

gegnen einander . Zwei Journalisten , die einander

nicht riechen . können . Sagt der eine : „ Waren Sie

das nicht, der neulich den Artikel über den Nieder¬

gang de « Theater » geschrieben hat ? " Erwidert der

andere mißtrauisch : „ Gewiß , getvift , lieber Freund . "
— „ Oh, ich habe «ine fabelhafte Sache in diesent Ar -

tikel gefunden . " Der ander «, erstaunt , ein Lob von

seinem Konkurrenten zu hören , fragt : „ Eine fabel¬
haft « Sache ? Ja , der Artikel war gut ; das darf ich

Wohl sagen. Was war e» denn , das Sie darin ge¬

funden haben ? ? „ Eine Knackwurst . Sie war darin

eingewickelt "/ entfernt sich feixend der Kollege .

Blutseen .
SPD . Für die Menschen des Mittelalters , die

von den geheimen Zusammenhängen der Statur so

wenig wußten , mag «in See , dessen Wasser nicht
blau oder dunkelgrün ^ sondern rötlich bis blutrot

gefärbt , ist,, mit zu den unbegreiflichen Schrecken
gehört haben , die die Rache Gottes ankündigten ,

Genoss « r — schreibt uns :
Wie trügerisch die Hoffnungen der Arbeiter

sind , sich durch jahrzehntelange treue und gewissen «
hafte Pflichterfüllung dir Anerkennung de » Unter¬
nehmer « zu sichern , soll an nachstehenden Vorfällen
bei der Firma Blaschka u » d C ». . W o l l -

warenfadrik in Liebenau a»fgezeigt wer¬
den . Am Montag , den 16. September 1929 erlitt
der bei der Firma nahezu SO Jahre be¬
schäftigte , 62 Jahr « alt « Weber Adolf
Wänke « inen Schlaganfall . Die Betriebs¬
leitung telephoniert « nach der Sanitätsabteilung ,
welch « den Kranken mit der Rädrrbahre nach Hause
schaffen sollte . Rach einigen Minuten wurde die «
aber widerrufen , mit dem Bemerken , daß es zu
viel Aufsehen machen würde , weshalb man
den Manu auf einem Wagen wegfahren wollte .
Erst auf de » Protest einiger Arbeiter lieft man von
dem Vorhaben ab und endlich wurde der unglückliche
Arb « it « r mit der Räderbahre heimgrschafft . Am
nächsten Tag « ereignete sich ein ähnlicher Fall bei

derselben Firina mit einem M e i st e r . Wenn man
aber glaubte , man werde diesen Mann , der doch
alS Meister bestimmt imnter nur im Interesse der

Firma gearbeitet hat , anders al « den Arbeiter vom
vorhergehenden Tage behandeln , so war man im
Irrtum . Der Meister wurde aus einem gewöhn¬
lichen Streiswagen nach Hause geschasst , ob¬
wohl der Kranke erklärte , daß ihn solch « Fahrt
zu sehr erschüttere . Dabei steht ein Auto , meisten -
tril « unbenützt , im Betriebe !

Da » also haben sich Arbeiter , die 30, » 0 und
noch mehr Jahre für die Firma Blaschka geschunden
haben , verdient , datz man sie dann ,

wenn sie bei der Arbeit zusammenbrech « » , aus
« lnem Mistwagen wie alte » wertlos «» Gerümpel

wegfchasst .
Di « S alles wurde noch dadurch gekrönt , daft , al¬
ber erstgenannte Arbeiter A. W. nach zlveitägiger
Krankheit starb und beerdigt wurde , die Betriebs¬

leitung der Firma Blaschka es nicht einmal für not¬

wendig hielt , einen Bertreter zum Leichenbegängnis
zu entsenden ! Die Arbeiter und Arbeiterinnen

mögen an diesem Beispiel erkennen , daft sie sich auch
durch die treueste Pflichterfüllung keinen Dank des

Unternehmers erringen . Ohne Unterschied der Stel¬

lung , di « sie im Betrieb « «innehmen , ohne Rücksicht
auf di « g«l «istrtr Arbeit und di « Dauer der Beschäf¬
tigung , wird der aurgenütztc Arbeiter beiseite gr -

gleich Erdbeben und Kometen . Er ist also nicht ver¬

wunderlich , datz solch« Sern abergläubisch gemieden
wurden , und daft man seit älterer Zeit den „ Mur -
tener See " in der Schweiz nur deshalb nennt ,
well sich an ihn eine derartig « Blutsage knüpft . An

fein «» Ufern wurde im AuSgong des Mittelalter «
eine der blutigsten Schlachten geschlagen , die 20 . 000

burgundischen Rittern da - Leben kostete , der Schweiz
aber die Befreiung aus der Grwalt de « Burgunder¬
herzog » Karl » de » Kühnen schenkte. Als Folge diese «
furchtbaren Mordens verwandelt sich nun , wie dl «

Sage er^hlt , der See von Zeit zu Zeit >« Blut ,
schäumt an » kocht und wird erst allmählich wieder

zu harmlosem , klarem Wasser .

Aber auch hier ist ««. wie fast überall bei noch

unverstandenen Phänomenen . Die Tatsache ist unan¬

zweifelbar ; nur die Deutung war falsch. . Der Mur¬

teuer See rötet " sich wirklich in gewissen Zclträiun «n
und bildet sogar einen wallenden Blutschaum , der

einen auffälligen Fischgeruch verbreitet . Das olles

rührt aber von nicht » anderem her , als von der in

ungeheuerer Vermehrung befindlichen mikroskopischen
Alge Oseillatoria rubeseen « , die das

ganze Jahr über neben vielen anderen Kleinlebe¬

wesen di « Oberfläche de « Wasser » bewohnt . Die Ur -

( adK dieser plötzlich so gewaltsam «insetzenden Fort¬

pflanzung ist noch »» bekannt . Man weift nur , daft

sie mehrere Tage , zuweilen sogar Wochen dauern

kann , bi » die Ueberzahl sich wieder zum gewohnten
Durchschnitt herabgemindert und damit auch dl «

Blutfarb « verschwindet .

Nachdem aber sehr lange Zeit der Murtener

See der einzig « dieser Art gewesen war , entdeckte

inan mit dem Fortschreiten de « Alpinismus noch

mehrere Blutseen ( den ersten 1896 auf dem Brüg¬

ger Horn in der Schweiz ) . Sie sind alle von zin¬

noberroter Farbe , die entweder von winzigen

warfen . Nur stark « und mächtige GewerkschaftS -
organisationeii sind Imstande , eine solche schmachvolle
Behandlung der Arbeiterschaft durch die Unter¬

nehmer zu verhindern .
Bei dieser Gelegenheit wird cS gut sein , der

Ocfsentlichkeit noch einiges über ' die bei det Firma
Blaschka und Co herrschenden Verhältnisse vorzu¬
legen . Vor deut Kriege wäre » dort 800 bis 900
?lrbeiter beschäftigt . Jehl sind dort nur noch 150
Leut «, dabei wurde s«it dem Jahr « 1914 noch nie
die ganze Woche gearbeitet , immer nur drei , vier
oder höchsten » fünf Tage . Die Löhne in der Weberei

bewegen sich zwischen 20 bis 100 K pro Woche .
Gewiß ein fürstlicher Verdienst . Zur Zeit düs
früheren Ehef « vertrösteten sich die Arbeiter , daß ,
wenn einmal ein neuer Chef käme , die Verhältnisse
anders würden . Aber der neue Chef zeigt fiir den
Liebenaurr Betrieb sehr wenig oder gar kein Inter¬

esse. Dabei ist er aber von seiner Gottähnlichkeit
so überzeugt , daß er unter keinen Umständen zu
bewege » ist , persönlich mit dem BetriebSauSschuft
zu verhandeln uird alles nur durch seine Mittels¬

personen erledigen läßt .

Zum Schluß noch einige Proben , wir man mit
den Arbeitern nmgeht . ' Wohlgemerkt , e« handelt
sich immer nur um Arbeiter , die ein gan¬
zes Menschenalter dort beschäftigt
sind ! Wird ein Arbeitnehmer krank und dauert

diese Krankheit länger als vier Wochen , so wird er ,
kaum daß diese vierte Woche vorbei ist, sofort auf
Grund de » 8 82 der Gewerbeordnung e - ntlassen .
Er wird nach seiner Gesundung zwar wieder auf -

genomnien , aber für die Frechheit , krank gewesen
zu sein , wird er im darausfolgenden Jahr dadurch

bestraft , daft er keinen Anspruch auf Ur¬
laub hat . Ebenso verliert der Arbeiter den An¬

spruch auf Urlaub , wenn er über Anordnung der

Betriebsleitung einige Wochen aus der Arbeit aus¬

setzen mußte und so die gesetzlich vorgeschriebene
Anzahl von Arbeitsstunden int Jahre nicht erreichte .
Protestiert der Betriebsausschuß gegen etwas , so
wird ganz einfach die Arbeit im B. - Aichaer Betrieb

gemacht und die Arbeiter de « Liebenaurr Betriebes
werden einige Wochen aufs Trockene ge¬
setzt , bi « sie wieder „ brav " geworden sind.

ES sollten wirklich maßgebende Faktoren ihr
Augenmerk auf diesen Musterbetrieb richten . Von

(seiner
Prosperität hängt Wohl und Wehe der ganzen

Stadt Liebenau ab !

Krebich « » oder einer anderen mikroskopischen
Alge herrührt , die absonderlicherweis « in diesen Hö¬
hen ihr « smaragdgrüne Farbe gegen «ine leuchten )
rote vertauscht hat . Man glaubt auch dir Ursache
diese » Wechsels zu kennen . In allen drei Lebewesen
ist eS ein rotes Oel oder ein roter Farbstoff , die

sowohl die KrebSchcn als die Pflänzchen als Reserve -
Itoss aufspeichern , und die teils die Kält « des Glel -

scherwasier « leichter ertragen helfen — man hat sich
durch Versuche davon überzeugt , daß rote » Oel die
Wärme besser bewahrt , als farblose Oeltropsen dies
tun würden — teils das hochaktinisch «, mit ultra¬
violetten Strahlen gesättigte Höhenlicht stärker zu
brechen vermögen , so daß schädlichen Folgen eben

dieser ultravioletten Strahlen aus diese Weise vor¬

gebeugt wird .

Im übrigen braucht man , um „blutiges " Wasser
zu sehen , weder itt die Schweiz zu reisen noch so
hohe Gipfel zu erklimme » . Beguemcr — »ich sicher
billiger — kann man cs auch hierzulande beobach¬
ten . In Steinvasen , die zn »l Schmucke von Gärten
und Ballonen ausgestellt sind , ganz besonders häufig
aber In den flachen Weihwasictbecken auf katholischen
Friedhöfen , finden sich gar nicht selten rote oder

rötliche Rcgenpsützcn , die beim AuStrocknen «inen
braunen Rand zurücklassen . Hier hat man die gleiche
Nalurerscheln »»g vor sich, nur daß die Veranlassung
meist in der Abwesenheit der sogenannten „ Blut -
a l g e" ( HaematococcuS ) zu suchen ist , einem dicht
mit grellroten Oeltröplchen erfüllten kugel - oder

birnenförmigen Einzeller , der als „ Blntschnee " eben¬

falls die Menschheit schon in große Aengst « gejagt
hat . Er ist gewöhnt , sich bei sehr niedrigen Tempe -
raturen besonders stark zu vermehren , und begrüßt

zuweilen die P o l a r f o r s ch e r , die in der Schnee¬
wüste tage - und wochenlang kein atmendes Wesen
erblickten , mit seinen wie verschüttetes Blut frisch¬
roten Kolonie » alS letzter Zeichen des Lebens .

wollen Sie stets trockene

u . warmerooe bewahren ?
Tragen Sie einzig

Sdiunc mit sohlen
von

edilemMagengummi
Die Plantagen - Crepesohle ist

unverwüstlich , leicht , elastisch ,
wasserdicht und schließt Er¬

müdung uns .

Verlangen
Sie Stfinhc mit Piantatientfnmmi
in jeder Sdinitniederiage .

The Rubber GorwersAssociation
London .

Man steht also : auch das schreckhafte Rot an
solche » ungewohnten Orten ist doch im Grund « nicht «
andere « al « ein « der zahllosen Masken , hinter denen
sich daS zäh um sein Dasein kämpfende Leben ver¬
birgt . Und e« ist sicher kein Zufall , daß unser eige¬
nes Blut «benfall « einen roten Farbstoff birgt , der
unS Atmung und dadurch das Sein erniöglichl .

R. grancö .

MtiulttfM unb eoiiomoiitiL
Kranlenyfiege der Rentner nach dem
neuen Penfions ' Berfichernngs - Gesetze .

Durch das nm Peni ' ions - Bersichevnugs -
Gcsctz ist die Krankenpflege der Pensioiisventner
als obligatorische Leistung vorgesehen ,
allerdings erst nnt dem Zeitpunkte , da das neue
Kranke » - Bersichernngv « Gesetz der Privatange -
stellten in Wirksamkeit getreten ist . Infolge Gin -
schreiten « der Angestelltenorganisalion «» hat die
Allgemeine Pensionsanstalt zngestimmt , daft die
Krankenpflege der Rentner schon vor dem In¬
krafttreten de » neuen Kranken - Bersichemngs - Ge-
setzcs provisorisch eingeführt wird und auch hiezu
die erforderlichen Geldmittel in der Höhe von
ungefähr fünf Millionen Kronen jährlich bereit¬
gestellt . Anfänglich zeigte die Pensionsanstalt das
Bestreben , die Krankenvcrsichcnlng in der Weise
durchzuführen , daft di « Rentner nach einen » de -
stimmten Schlüssel auf di « vier Prager Kranlcn -

versicherungsanftalten aufgeteist werden . Ta hie¬
durch alle übrigen Krankenkassen ( Brndcrladen ,
Bezirks - »ich Äremialkrankenkassen ) unberechtigt
ter Weife ausgeschaltet werden mid zahlreiche
Rentner mit langjähriger BersicheriingSdauer
materiell zu Schaden gekommen wären , so cr -
hobeit gegen diesen Organisationsplan verschie¬
dene Körperschaften Einwendungen , die vornehm¬
lich in dem Verfangen gipfelten , daß von einer
zlvangoweise » Zuteilung Abstand genomnien und
den Pensionsrentner die freie Auswahl un¬
ter den bestehenden Kraukeiwcrsicherungsanftal -
ten cingeräumt werde . Zur Neberbruclung der

gegensätzlichen Anschauungen in dieser Frage be¬
rief nun die Pensionsanstalt eine Engnete
ein , welche am 8. Oktober l . I . in Prag mrter
dem Borsitze de « Herrn Ministers a . D. Dr .
Hotowetz bei Beteiligung von Vertretern der
. Urankenkasscnverbände und der Angestelltcnorga -
nrsativnen stattgesunde » Ijol . Auf Grund einge¬
hender Aussprache gelang es , die beiderseitigen
Auffassungen dadurch einander anznpassen , daß
bei solchen PensionSr . . . tnern , welche bereits frei¬
willig oder kraft des Gesetzes krankenversichert
sind , eine zwangsweise Einteilung in
di « Prager Krankenverstchernngsanstalton un¬
terlassen wird . Z) a diese Regelung auch die
Billigung der Aufsichtsbehörde , des Ministeriums
für soziale Fürsorge , finden dürfte , so kann trotz
der umfangreichen admiiristrativeu Borarbeiten ,
die hieraus der Allgemeinen Pensionsanstalt er¬
wachsen , mit der «hefte » BerwlrMchung der
Krankenpflege der Pensionsrentner gerechnet
werden .

efrage die Os ^ am - ^ e ^ kcLu - fisst eitert
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Deutsche sozialdemokratische
Wahlkanzlei in Prag .

Die Wahlkanzlei der deutschen sozialdemo -

kratischcn Parteiorganisation in Prag befindet

sich im Verein deutscher Arbeiter , Smeöky 27 .

Die Lohnbewegung in der Hohlglas »
industrie .

Abbruch der Verhandlungen über die Lohn¬
erhöhungen für di « Metallarbeiter .

In den Jahren 1926 bis 1928 wurden die

Ahne der Metallarbeiter in der Flaschen - ,
Fensterglas - und HohlglaSindustrie in der Weise

geregelt , daß in allen Branchen fast einheitliche

Löhne bezahlt lvnrdcn . Nur in der HohlglaS -

indirstrie waren dieselben schon iinmcr nm einige

Prozente höher , da in dieser Branche die best¬

qualifiziertesten Metallarbeiter beschäftigt sind .

Tie erzeugen hier die toertvollsteu GußglaS -

fvrmen sowie eigene Spczialmaschinen für die

PrchglaSerzeugung . Im Laufe deü heurigen

Jahres wurde nun den Metallarbeitern in der

Fenster - und Flaschenglasindustrie eine allge¬
meine Lohnerhöhung von 6M Prozent bewilligt ,

hingegen lehnen bei den jetzigen Verhandlungen
die TlaSindustriellen in der HohlglaSindustrie

dieselbe allgenieinc prozentuelle Erhöhung ab .

Dadurch würde in dem Lohnverhältnis der

Metallarbeiter in der HohlglaSindustrie eine

bedeutende Verschlechterung eintreten . Nach zwei¬

maligen Verhandlungen wurden dieselben als

ergebnislos abgebrochen und cS ist nicht aus¬

geschlossen , daß eS zu einer . Arbeitsniederlegung
der Metallarbeiter in der HohlglaSindustrie deS

Tcplitzcr Gebietes kommt , welche von großer

wirtschaftlicher Bedeutung wäre , da ohne

Formenerzcngung auch die Glasarbeiter nicht
weiter arbeiten könnten .

ES ist deshalb jeder Zuzug von Metall¬

arbeitern in di « Glasfabrik «» der Firmen : Josef
Junwald A. G. „Rudolföhlitte " in Zuckmantel ,
Josef Rindskopfs Söhne in Kosten und Tischau
sowie Otto Löwh & Comp . in Tischau und die
anderen kleineren Hohlglassirmen deS Tepliher
Gebietes auf das strengste sernzuhalten .

Auszahlung der Penstous - Reuten -
diftereuzen für 1928 durch die

Allgemeine Pensionsanstalt
Wie dem Reichsverbaudc der Bergbau - und

Hüttenangeftellte » offiziell milgeteilt wurde , bat
der Beschluß der Berwaltungskomimllion der All¬

gemeine » Pensionsaustalt , den Pensionsrentnern
die Difierenz zwischen den Rentenbezügen des
alten und deS neuen P. - V. - G. rückwirkend auch
für das Jahr 1928 nachzuzahlen , bereits die Ge¬

nehmigung des Ministeriums für soziale Fürsorge
erhalten . Die Differci ^zbetrage dürften in den

nächsten Wochen angewiesen werden . Tiase Nach¬
richt wird bei den in Betracht kommenden Ren -

tengenießcru lebhafte Befriedigung auslöscn .

Technische Fachleute für die Berg '
dauiuduftrie in der Sowset - Unio »

gesucht .
Für die Bergbauindustrie in der Sowjet -

Union werden Fachleute mit Praxis gesucht . In
Betracht kommt Bergbau für Steinkohle , Braun¬
kohle , Eisenerz « und Asbest . Tag - und Tiefbau ,
Betrieb und jlaustruktionsbüro . Ferner werpen
Fachleute für Abtoufarboite » und Bcrgbau - Elrk -
trotechnkk benötigt . Nähere Auskünfte erteilt der
Reichsverband der Bergbau - und
Hüttenangestellten , Sitz Teplitz - Schönau ,
Schlangen badstraße .

Kleine Chronik .
Ar KeitichM .

' Wie man sie lesen lernte . — Die Korrespondenz
des Königs Cchenaton .

Unter Keilschrift versteht man jene Zeichen ,
mittels welcher sich die Assyrier und Babylonier
Aufzeichnungen machten . Es sind dies schräge, wag »
oder senkrechte Striche , die an einem Ende keilför¬
mig verdickt sind , daher der Name . Man schrieb sie
nicht auf Papier oder Pergament , sondern grub sie
in Ziegelsteine ein — ein Material , das in jenen
Ländern zum Bau aller Gebäude diente und somit
rcichlichst hcrgestcllt wurde . Hin und wieder jedoch
finden sich auch Inschriften in Keilschrift an Fel -
senwänden.

Seit dem Beginn des 17. Jahrhunderte waren
europäische Reisende in Persien auf solche Inschrif¬
ten aufmerksam geworden ; man wußte , daß die Er -
bauer von Pcrscpoliü mit den Griechen in innigster
Verbindung gestanden waren , und erhoffte von der
Entzifferung dieser Schrift allerlei Ausschlüsse über
das klassische Altertum . Ter deutsche. Altertumsfor¬
scher Niebuhr fand 1765 einiges heraus : daß di «
Schrift von links nach rechts zu lesen sei , und daß
es dreierlei Schriftarten gäbe . So forschte man im¬
mer weiter , von Interesse getrieben , da man auch
auf ägyptischen Bildwerke » Keilschriften zu cntdek -
km begann . Endlich brachte ein Nichtfachmänn, der

Das Beste tOr ihre Augen
liefert Optiker 5Deutsch , Trag ,

Palais Koruna . 1889

Bei rauhem , kühlem und veränderlichem Wetter

cittsteht den Rheumatikern große Pein . Durch

Massage mit Franzbranntwein „ Mpa " erreichen
Sie große Erleichterung . Der Blutkreislauf wirb

äußerst lebhaft , gewährt ein « entsprechend « Kör -

Perernährung , wodurch Muskelstärkung und günstig «
Nervenbeeinflussung erzielt wirb . Beraten Sie sich
mit Ihrem Arzte über die Art der Massage .

Gymnastalprofessor Georg Grote send , die

Lösung des Rätsels ; mit genialem Scharfblick er¬
kannte er , daß die drei Schriftsysteme drei Sprachen
entsprächen ; eine der altpersischen , aus welcher er
die Namen der Könige DaeioS , Lerxeü und HystaS -
peS entzifferte . Dies gelang ihm um 1802 . Ob¬

wohl man nun Grotefens Entdeckung in Gelehrten¬
kreisen zuerst nicht die gebührende Beachtung
chenktc , so fanden sich doch eine Reihe von For¬

schern, die das neue Gebiet emsig zn beackern be¬

gannen .
Ein englischer Offizier in englischen Diensten ,

Henry Rawlinson » entdeckte 1835 die nachmals
so berühmte Anschrift von Behistan ' . Bei dieser
Stadt fand er in einer Höhe von 120 Metern auf
der glattpolierten ^ elSwand eines Berges ein Bas - ,

relief , welches einen Köni ' vor einer Reihe gefes¬
selter Feinde zeigt , darunter eine lange Inschrift in
allen drei Keilschriften . Nach mühsamsten Sprach¬
studium und KopierungSarbciten an Ort und Stelle
konnte er endlich 18- 10 der Londoner Asiatischen Ge¬
sellschaft Text , lieber ' »' ung und Kommentar vor¬

legen .
Die weitere Forschung hat dann daS Gebäude

GrotefendS und RawlinsonS gekrönt ; heute kann man
fast jede Keilschrift lesen. Die drei Sprachen sind :
die persische , elamitische und die assyro - babylonische .
Letztere ist ein selbständiger Zweig der semitischen
Sprache . In der Keilschrift finde » sich sowohl Laut -
als Silbensprache , aber eS kommen auch , wie in den

Hieroglyphen Zeichen vor , welche die nähere Bedeu¬

tung eine - Wortes , das mit einem anderen ähnlich
ist , erläutern , determinieren — daher Determina¬
tive genannt . DaS Zeichen der Sonne z. B. ver¬

leiht der betreffenden Silbe die Aussprache des Na¬
men « deS Sonnengottes Schamasch , während es

ohne dasselbe als Ut auSznspreche » gewesen wäre .
Durch di « Entzifferung der Keilschrift haben

wir wichtige geschichtliche Dokumente bekommen . So
wurden in Tel - ol - Amarna Keilschrifttäfelchen aufge¬
funden , welche die gesamte Korrespondenz deS

Königs Echenaton von Aegypten , d« S Ketzers und

SonnenanbeterS , mit den verasiatischen Vasallen¬
fürsten enthalten ; und so wild in dunkle Zeiten
hinabgeleuchtet . Ungeheure Förderung hat natür - !
lich auch die vergleichende Religionswissenschaft - da¬
durch erfahren , daß in den aufgefuudenen Bibiothe¬
ken , wo jcbe Buchseite eine Tontafel war , uns die

religiösen Urkunden der Babylonier zugänglich
wurden , wobei sich die starke Beeinflussung ent¬

hüllte , welche die jüdische Mythologie durch die Be -

rührung mit diesen Böllern erfahren hat . Der

Mythus vom Sündenfall , die Sagen von der gro¬
ßen Flut und noch manches andere , finden sich zu¬
erst in dieser Keilschrlftliteratur wieder . Auch der

EpoS von Gilgamesch , „ der das Leben suchte ", eines
der tieffinnigsten Gedankenwerte der Menschheit , ist
unS in Keilschrift überkommen . Und in den Kauf¬
verträgen , Gebeten , Gesetzbüchern und Geschäfts¬
büchern erfahren >vir eine Fülle von Einzelheiten
aus dem Kulturleben der Babylonier mü > Assyrier .

Der Kuriosität halber sei erwähnt , daß Strind -

berg , der geniale Dichter , einmal die Hypothese auf¬
gestellt hat , die Keilschriften seien nichts weiter als
— Spuren von Bogelfüßchen , wie sie sich in den

Ziegeln elngcgraben haben . Nein , dem ist nicht so:
Aus diesen Denkmälern redet eine ferne , uralte
Knliur zu uns , von der dennoch in unserem Deicken
noch unsichtbar mehr lebendig ist , als wir auf de »

erste » Augenschein hin glauben wollen .

H. Wagner .

Sounensleckeu . In letzter Zeit tauchte auf der
Sonnenscheibe ein auch mit bloßem Auge sichtbarer
Sounenfleck auf . Seine Größe entspricht etwa der
dreifachen Größe unserer Erde . Der Fleck erreicht
die gleiche Größe wie die Sonnenflccken im Juli ,
die die größte » des heurigen Jahres waren . Später
aber zerfielen diese großen Flecke in zahlreiche klei¬
nere Gruppen . Im September trat eine Vermin¬

derung der Sonnetätigkeit ein . Anfangs Oktober
steigerte sich aber die Sonnctätigkeit wiederum .

KM und Wiste «.
Erster Gastspielabend Emmy Sturm . ( Klein

Bühn e. ) Die erste Operette , die sich die berühmte
Berliner Operettendiva diesmal " mitgebracht hat , ist
entschieden ein Treffer ; nicht als Operette aber ,
sondern als Lustspiel . Da den Opercttcnlibrettisten
durchaus nicht « neues mehr einsällt , haben sie sich
nun darauf verlegt , ersolgreiche Lustspiele in Operet¬
ten zu verwandeln . Das musikalische Lust -
spiel „ Ich betrüge dich nur aus Liebe " ,
ist auch so ein Fall eines künstlerische » Veruncde -
tungsprozesseS . Sein Textdichter Robert
B l um hat nichts anderes gemacht , als das bekannte
und zugkräftige französische Lustspiel
„ Kops oder Schrift " von Berneutl für den
Operettengebrauch hergerichtet . Zu dicsent Endzwecke
verfaßte «in zweit «' Mithelfer , Fritz Rotter ,
einige nette und passende Gesangstrxte , zu
denen Ralph Erwin ein « anspruchslose , aber
immerhin amüsante Kabarett musik komponierte ,
di «, — was ihr lobend nachgerühmt sei , — nicht auf ¬

dringlich ist und nur in Momente « hervortritt , wo

«S der natürliche Gang d«r Handlung begründet
erscheinen läßt . Die Bezeichnung „musikalisches Lust¬

ziel " ist allerdings ein schwerer Mißbrauch , da un »

nicht einmal der Operettentitel gerechtfertigt dünkt .

Doch das ist alles schließlich Nebensache , wenn der

Kern des Stückes , das Berneuilsche Lustspiel , gut
und wirksam ist und ein « Persönlichkeit wie Emmy
Sturm die Hauptrolle spielt . Roch dazu , wenn di «

Künstlerin so gute Laune mtlbringt wie diesmal .

Ihr mitfortreißendes , burschikoses Temperament ,
ihr « frische Mädchenhaftigkeit , ihr bezaubernder
Charme und ihre ganz von natürlicher Anmut und
lebensvoller Wahrheit getragene Darstellungskunst
kommen der Roll « des feschen Student « n - Mädelü
Maiea außerordentlich zu statten , ja diese Rolle

cheint wie für die Künstlerin geschaffen , um sich in

ihr auSleben zu können . Wenn Emmy Sturm

dazu noch ganz allerliebst und mit entzückender
Pointierung singt und in elegantem Rhythmus

tanzt , ist der Genuß im Hören » nd Sehe » vollkom -

men . Da auch di « Mitspieler der Künstlerin ihr «
Rollen mit sichtlicher Lust spielten , — zu nennen

ist vor allem Stadler in einer prächtig charakte¬
risierten Lakaienrolle , P a d I « s a k als junger nnd

Bauer als alter Liebhaber , — gab es «Ine ebenso
lotte wie stimmungsvolle Auflührung , an der auch

die Regie Stadlers nnd die musikalische Leitung
WaigandS gebührenden Anteil hatten . «. j.

Nranfsvhrnng „ Dir Erst « Veste " mit Enimy
Sturm a . G. Für den 19. und 20. dS. ist die

Uraufführung der neuesten Operette von OSkar

Strauß „Text von Schanzer nnd Wenisch : „ Dir
E r st e B e st e " im Neuen Theater in Vorbereitung .
Die Hauptrolle wird Emmy Sturm kreieren .

Kartenvorverkauf ab heute .

Spielplan des Reue « Deutschen Theater «.
Samstag ( 10 —2 ) . HofmannSthal - Feier , 7 Uhr :

« Der Schwierige " . Sonntag , 2K Uhr :

Arbeitervorstellung : „ Der arme Jona¬

than " . 7 Uhr ( 12 —1 ) : „ Figaros Hochzeit " .
Montag ( 11 —3 ) . 7K Uhr : „ Der Schwierige " .

Spielplan der Kleinen Bühne . SamStag Gast -
) iel Ennny Sturm : „ Ich betrüg dich nur

aus Liebe " . Sonntag , 8 Uhr : „ Grand -
hotel " . 7X Uhr Gastspiel Emmy Sturni : „ Ich
betrüg dich nur aus Liebe " . Montag
( Bankbeamten l ) : „ Der Filmstar " .

Bereinsnachrichten .
Heute , Samstag , den 12 . Oktober , veranstaltet

der l . Deutsche Amts - und Bürogehilfenverein in

den Räumeit de » HandwcrkervereinShauseS ( Urania ) ,

Smetschkagasse 22, sein alljährliche - , vielbeliebtes

Weiulesesest . Im großen Saal Tanzmusik , in der

Heurigenschänke splät ein beliebtes Dudelsackquariett
au - Tuschkau . Eintritt inklusive Steuer K 15 . —.

Anfang 8 Uhr . Ende früh. Der Ausschuß . 410

Set FW .
Programm der Prager Lichtfpiektühneu .
Urania ( deutsches ) Kino : „ Sünden der Väter * .

JanningS .
Lido : „ Das Geheimnis einer Londoner Rächt " . —

„ Amor auf der Lokomotive " .
Alma : „ Spuren im Schnee " . — „ Da » Geheimnis

d«S I . Wellington " .
« meriean : „ Eine toll « Jagd " . — „ Der Station ».

Vorsteher " .
Belvedere : „ Der geheimnisvolle Spiegel " . Liebe »,

roman .
Beseda : „ Die . Grenzjäger " . — „ Der Weiße Zähn " .
Karli « : „ Abgrund der Geschlechter " . — „Untersee ".
Konvikt : „Untersee " . — „ Mad . Mela » Geheimnis *.
Roxy : „ Ihr dunkler Punkt " . — „ Sambo , der Held*.
Adria : „ Die Arche Noah " . Tonfilm .
Avion : „Diebin " . Eorinne Griffith .
Beranek : „ Diebin " . Eorinne Griffich .
Favorit : „ Die erste Sünde der Sechzehnjährigen *.

Moore .

genix : „ Hinter Klostermauern " .
Flora : „ Die erste Sünde der Sechzehnjährigen".

Moore .

Hvözda : „ Phantomas " . Laura la Plante .
Julis : „ Der Leutnant Ihrer Majestät " .
Kapitol : „ Weiße Schatten " . 4. Woche .
Koruna : „ Die Bekehrung des einfanien Wolfes " .
Louvre : „ Mitternachtsbraut " . — „ Des Vater »

Opfert " .
Lueerua : „ Bier Teufel " .
Metra : „ Die wunderbare Lüg « der Nina Petrowna " .
Olympie : „ Diebin " . Eorinne Griffich .
Passage : „ Mil den : Flugzeug - in da » Land der

Zwerge " .
Praha : „ Der dämonische Reiter " . — „ Nacht de »

Grauen » " . g
Radio : „ Phantomas " . Laura la Plante .
Skant : „ Phantomas " . Laura la Plante .
Svittozor : „ Die erste Sünde der Sechzehnjährigen " .

Moore .
*
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Städten . Staatsbank
dar Oberlansitz
Kommanditgesellschaft auf Aktien

( Mündelsicheres Bankinstitut unter Gewähr der Sächsischen
Staatsbank und der Städte Zittau und Bautzen )

Zittau ( Sachsen ) Markt 24
verzinst Einlagen auf Einlagebüchei bis zu

8 °l
Io

Größere Beträge bei längerer Belassung nach besonderer
Vereinbarung

Mündelsicherheit gemäß § 1808 des Bürgerlichen
Gesetzbuches .

Eröffnung von fremden Währungskonten .
Abgabe hochverzinslicher Gold - Pfandbriefe
Günstige Umwechslung fremder Geldsorten

Ausführung aller Bankgeschäfte

Postscheckkonto Präg Nr , 601 . 208

Kaasastunden : Montag Nb Freitag HS —- hl und ' AL - HS Ohr

Samstag 149 —1 Uhr - . .' <aa
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